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Bromberg, Dienstag, den 20. Oktober 1936. 


60. Jahrg. 


Wird Weſteuropa hellhörig? 


Belgien, England und Frankreich 
begreifen die Gefahr des Sowjetpaktes. 


Die Väter des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Paktes — auf franzöſiſcher Seite Barthou, Herriot 
und Laval, auf ſowjetruſſiſcher Litwinow⸗Finkel⸗ 
ſtein — waren der feſten Überzeugung, daß fie mit dieſer 
Wiederbelebung des Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
dem großen Oſtreiche Geſchiche machten. Als der Pakt zuſtande 
kam, wurde, ſo ſchien es, die ſtärkſte Klammer in jenem Syſtem 
geſchmiedet, das man in Paris das der europäiſchen Sicher⸗ 
heit zu nennen beliebt, das in Wirklichkeit nur eine Neu⸗ 
auflage der gegen Deutſchland gerichteten Einkreiſung un⸗ 
ſeligen Vorkriegsangedenkens iſt. 

Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt hat Geſchichte 
macht. Allerdings in einem ganz anderen Sinne, als ji 
Schöpfer das annahmen. Er wuchs vor allem ſeinen Vätern 
auf der franzöſiſchen Seite, kaum daß die Tinte auf dem 
Vertragsdokument getrocknet war, über den Kopf. Nicht 
ſie handhabten ſeinen Mechanismus, ſondern Moskau, 
das durch den Vertrag von ſeiner aſiatiſchen Urſprungs⸗ 
baſis plötzlich nach Weſteuropa herüberzulangen vermochte. 
Der Moskauer Bolſchewismus hat an der Sicherung des 
europäiſchen Friedens gar kein Inetreſſe, aber er hat das 
größte Intereſſe an der Einkreiſung Deutſch⸗ 
lands, des Staates, der im Herzen des Erdteils das 
ſtärkſte Bollwerk gegen feinen revolutionären Imperialis⸗ 
mus bildet. Um dieſes Zieles willen, aus keinem anderen 
Grunde, ſetzte Herr Litwinow ſeinen Namen unter den 

ertragstext. 


Die erſte Wirkung war, daß der alte Locarno⸗Vertrag 
dicbrach. Die Garantien, die er Deutſchland im Weſten 
vielleicht bot, wurden durch die neuen Abmachungen 


zwiſchen Paris und Moskau wertlos. Deutſchland zog die 
insig mögliche 3 daraus, daß es ſeine nun⸗ 
0 im Weiten durch die Wiegen 
be etzung llitariſterten Zone am Rhein 
ſchützte. Daruber 255 ae bat Deutſchland keinen 
Zweifel daran gelaſſen, daß das Weiterbeſtehen der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Abmachungen ein unüberwindliches 
Hindernis für den Abſchluß einer neuen Vereinbarung 
über eine weſteuropäiſche Friedensgarantie, wie ſie von 
Frankreich und England angeſtrebt wird, bildet. 


Man hat in Paris verſucht, die Ausdeutung, die 
Deutſchland dem Pakt mit Moskau gibt, abzuleugnen. Jetzt 
muß man erleben, daß die Regierung in Brüſſel die glei⸗ 
chen Befürchtungen hegt wie Berlin. Sie ſieht voraus — 
das geht aus den Worten König Leopolds deutlich her⸗ 
vor — daß dieſer Pakt, deſſen Steuerung immer mehr in 
die Hände der Somjetnnion gerät, ſchwere Konfliktgefahren 
für den Weſten heraufbeſchwört, und ſie lehnt es ab, 
in ein „Sicherheitsſyſtem“ einſpannen zu laſſen, das von 
vornherein durch das Bündnis zwiſchen Paris und Moskau 
brüchig wird. An eine aktive Teilnahme Belgiens an 
einem neuen Weſtpakt in der Art, wie es am alten Locarno⸗ 
Vertrage beteiligt war, iſt nach der neuen mutigen Er⸗ 
klärung, die der König im Miniſterrat abgab, jetzt nicht 
mehr zu denken. 


Hat dieſer Weſt pakt unter dieſen Umſtänden überhaupt 
Ausſichten, zuſtande zu kommen? Das iſt die Frage, die 
man ſich nun plötzlich auch in England vorlegt. Man hat 
dort ein ſtarkes Intereſſe an ihm bekundet, das ſeinen 
ſchärfſten Ausdruck wohl in der Formulierung fand, Eng⸗ 
lands Grenzen müßten am Rhein geſchützt werden. Man 
weiß, daß im Sinne dieſer Auffaſſung auch bereits Ge⸗ 
neralſtabsbeſprechungen der Weſtmächte, damals 
noch unter Beteiligung Belgiens, ſtattgefunden haben, und 
in Paris glaubt man ja noch an die Zwangsläufigkeit der in 
em bekannten Locarno⸗Brief Edens angedeuteten Auto⸗ 
matik, die die Wiederaufnahme dieſer militäriſchen Be⸗ 
ſprechungen für den Fall des Scheiterns der Weſtpakt⸗Ver⸗ 
handlungen vorſah. In London, wo man gewiß keine 
Sympathie mit bolſchewiſtiſchen Methoden vermuten darf, 

man doch bisher den deutſchen Warnungen vor der 
2 Gefahr, die mit dem Herüberholen der Sowjetunion nach 
em Weſten verbunden iſt, kein Gehör ſchenken wollen. 

Jetzt iſt man auf die Stimmen aus Brüſſel hin hellhörig 
geworden. Man erkennt, daß die Schwenkung, die Belgien 
kenstebt, eine Wirkung der Umtriebe der ſow⸗ 
etruſſiſchen Diplomatie in Weſteuropa iſt, 
ng daß dieſe Umtriebe erſt durch den Pakt Paris⸗Moskau 
rn geworden find. Man muß angeſichts der grund⸗ 
5 ichen Einſtellung, die die britiſche Politik ſeit Jahren 
ni gewiß vorſichtig in der Ausdeutung ſolcher Erkennt⸗ 
ſein. London ändert ſeinen Kurs nicht ſo plötzlich. 
—— es wäre immerhin denkbar, daß bei dem ſtarken 
uffaßle⸗ das England an dem geplanten Weſtpakt hat, die 
x aſſung von der Zweckmäßigkeit der franzöſiſchen Ab⸗ 
tön ungen mit Sowjetrußland eine etwas andere Ab⸗ 
ung erfährt. 
dei lauer iſt es noch bemerkenswerter, daß in Frank⸗ 
elber die Kritik an dieſen Abmachungen immer brei⸗ 
Sr oden gewinnt. Man erlebt dort nicht nur ihre 
va ie olitiſchen Auswirkungen, ſondern hat ſeit Monaten 
Bing ng mende Schauſpiel vor Augen, daß die enge Ver⸗ 
tiſchen 8 der Macht der Weltrevolution den innenpoli⸗ 
rieden Frankreichs untergräbt. 


ſich 


300 große fran⸗ 


zöſiſche Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlichten in 
dieſen Tagen einen Aufruf an die Nation, der ſich in 
ſchärfſter Weiſe gegen die Volksfront⸗Regierung Leon 
Blums, das innenpolitiſche Produkt der außenpolitiſchen 
Allianz mit dem Kommunismus, richtet. Darin findet ſich 
der Satz, daß der Pakt mit Moskau Frankreich zum Ver⸗ 
bündeten einer Regierung mache, deren Haß ſich gegen das 
neue Deutſchland richte. Sowjetrußland habe das größte 
Intereſſe, Deutſchland und Frankreich in einen Krieg zu 
verwickeln. Das iſt die ſchärfſte Kritik, die man über ein 
Abkommen treffen kann, das angeblich beſtimmt iſt, den 
Frieden zu ſichern. 

Im Innern aber hat das Bündnisverhältnis den 
Agenten Moskaus erſt jenen Bewegungsſpielraum gegeben, 
der es ihnen geſtattete, die Arbeiterſchaft zu ſinnloſen 
Streiks mit illegalen Mktteln aufzuhetzen. Am 11. Mai, 
kurz vor dem Antritt des Volksfront⸗Kabinetts, haben 


| 


dieſe von unſichtbaren Drahtziehern geleiteten Streiks be⸗ 
gönnen und bis heute nicht aufgehört. Die Regierung aber, 
die die Kommuniſten für ihre Mehrheit braucht, beſitzt keine 
Autorität gegenüber den Unruheſtiftern. Sie ſei — ſo wird 
in dem Aufruf geſagt — „eine Geiſel in der Hand ihrer 
Gefolgſchaft“. Dazu eine Finanzpolitik, die, um die 
extremen Forderungen der roten Anhängerſchaft zu be⸗ 
friedigen, eine Verſchwendung des Nationalvermögens be⸗ 
treibt, eine Sozialpolitik, die die Löhne und in ihrem Ge⸗ 
folge die Preiſe in die Höhe treibt, und ſchließlich eine Rat⸗ 
loſigkeit, die nur noch den Ausweg der Abwertung fand. 
Sie wird ein „ſchändlicher Betrug gegenüber den Unter⸗ 
zeichnern der Anleihe“ genannt, nachdem der Finanz⸗ 
miniſter noch drei Tage vorher verſichert habe, daß man 
unbeſorgt dem Staate fein Geld leihen könne. 

Die Freundſchaft mit dem Bolſchewismus iſt Frank⸗ 
reich teuer zu ſtehen gekommen. 


Die deutſche Antwort in London eingegangen. 


Von Londoner amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die 
Antworten der Deutſchen und Franzöſiſchen Regierung auf 
die von der Britiſchen Regierung am 18. September abge⸗ 
ſandten Vorſchläge hinſichtlich der geplanten Fünf⸗Mächte⸗ 
Konferenz in den letzten Tagen im Foreign Office einge⸗ 
gangen find. Irgend welche Preſſe⸗Außerungen über den 
Inhalt der dentichen Note müſſen, jo bemerkt das Deutſche 
Nachrichten⸗Burean, als reine Spekulation betrachtet 
werden. 


Frankreichs Verantwortung. 


Zu der Erklärung des Königs der Belgier nimmt die 
Turiner „Stampa“ Stellung. Das Blatt bezeichnet den 
Schritt Belgiens als eine der bedeutendſten Kundgebungen 
der internationalen Politik Europas ſeit dem Weltkriege. 
Der kleine belgiſche Staat habe dur ſeine Haltung bewieſen, 
daß eine tiefgreiſendere Veränderung im Gleich⸗ 
gewicht der europäiſchen Kräfte herangereift ſei. 
Die derzeitige Politik Belgiens ſtehe in direkter Beziehung 


zur fortſchreitenden Schwächung 
der franzöſiſchen Macht, 


der ein ſtolzes und ungeſtümes Wiederaufleben der deut⸗ 
ſchen Kräfte gegenüberſtehe. Die Pariſer Regierung und 
mit ihr die ganze öffentliche Meinung Frankreichs fiel in 
dem ſtändigen, den Anſchauungen jenſeits der Alpen eige⸗ 
nen Irrtum, Wirkungen und Urſachen zuſam⸗ 
menzuwerfen, und ſich der üblichen Illuſion hinzu⸗ 
geben, die anderen Völker als paſſive und willkommene 
Werkzeuge für die Ausführung der franzöſiſchen Richtlinien 
zu betrachten. 

Die franzöſiſchen Staatsmänner und Parteien, die den 
Pakt mit den Sowjets vorbereiteten, abſchloſſen und ratifi- 
zierten, hätten ſich vorher nicht die Frage vorgelegt, ob ein 
Vorgehen mit den Abmachungen von Locarno im Einklang 
ſtehe. Indeſſen ſei der Vertrag von Locarno, der auch die 


Blutige Blutie6chladt de in... DR Come ii enter bei Paris. 


Araber greifen franzöſiſche Bauern an. 


In Tornay bei Chartres, 80 Kilometer von Paris, kam 
es am Sonnabend zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Bauern und ſtreikenden Arbeitern einer Zuckerfabrik, 
unter denen ſich zahlreiche Eingeborene aus den afrikani⸗ 
ſchen Kolonien befinden. Die Auseinanderſetzungen nahmen 
schließlich den Charakter einer wahren Schlacht an. 


Die Belegſchaft dieſer Fabrik hatte die Arbeit nieder⸗ 
gelegt und das Werk beſetzt. Die Bauern der Umgebung, 
die fürchteten, daß ihnen die Verwertung ihrer Zucker⸗ 
rübenernte unmöglich gemacht werden könnte, forderten in 
einer Proteſtentſchließung den Präfekten auf, die Fabrik 
räumen zu laſſen. Anſchließend zogen ſie in geordnetem 
Zuge zum Rathaus. Der Präfekt ſagte den Bauern die 
Räumung der Fabrik zu und forderte ſie auf, ruhig aus⸗ 
einanderzugehen. In dieſem Augenblick griffen arabi⸗ 
ſche Arbeiter mit Steinwürfen, Totſchlägern 
und Meſſern die Bauern an. Es entſtand eine 
blutige Schlacht, die erſt nach längerer Zeit durch das Ein⸗ 
greifen der Gendarmerie beendet werden konnte. Von den 
Bauern ſind ungefähr fünfzig verletzt worden, darunter 
drei ſo ſchwer, daß man für ihr Leben fürchtet. 

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter hat, wie amtlich mitgeteilt 
wird, beſchloſſen, auf Grund des am 11. Auguſt im Parla⸗ 
ment angenommenen Geſetzes mit der Verſtaatlichung 
derjenigen Fabriken zu beginnen, die Flugzeugmaterial und 
Motorenteile für die Luftwaffe herſtellen. 
Luftſchutzübung durch Anarchiſten geſtört. 

Am Freitag abend fand in Paris die erſte größere 
Luftſchutzübung nach dem Kriege ſtatt. Um 21.20 Uhr 
begannen 68 Sirenen, die auf den Kirchtürmen der ganzen 
Stadt verteilt aufgeſtellt ſind, zu heulen und unmittelbar 
darauf verloſchen langſam ſämtliche Lichter. Alle Fahrzeuge 
mußten auf der Stelle halten, wo ſie ſich gerade befanden, 
und ihre Beleuchtung abſtellen. Bombenflugzeuge über⸗ 
flogen in ſehr großer Höhe die Stadt und warfen ſechs 


deutſche Unterſchrift trug mit dem franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen 
Pakt politiſch und geſchichtlich keinesfalls in Einklang zu 
bringen geweſen. Die Franzoſen hätten mehr denn je Grund, 
ihre eigene Schuld zu bekennen und das Rad zurückzudrehen. 
Von den Gedanken der deutſchen Gefahr beſeſſen, hätten fie 
es für zweckmäßig gehalten, einen großen Schlag zu führen, 
indem ſie Sowjetrußland in das Spiel hereinnahmen. Dies 
ſei ein Fehler geweſen, wie er nicht ſchlimmer begangen werder 
konnte. Die Bombe ſei in ihrer eigenen Hand explodiert, 


weil nicht Sowjetrußland in das Schlepptau 
Frankreichs getommen jei, ſondern umgekehrt. 


Mit der Brüſſeler Erklärung ſei die franzöſiſche innere und 
äußere Kriſe auf einem heiklen, vielleicht entſcheidenden Punkt 
angelangt. 


Die Sowjetunion droht England. 


Die „Iſweſtija“ von Sonntag enthält einen Artikel 
zur Nichteinmiſchungsfrage, der durch ſeinen drohenden Ton 
auffällt. Der Artikel ergeht ſich in langen Ausführungen über 
die „empörende Komödie“, die im Londoner Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuß geſpielt werde. Es wird die lebhafteſte Ent⸗ 
täuſchung über die Haltung Englands und Frankreichs 
zum Ausdruck gebracht und ſchließlich in ſcharfem Tone die 
Forderung nach einer „klaren Antwort“ geſtellt. Gleichzeitig 
läßt das Blatt, offenbar in der Abſicht, die Weſtmächte einzu⸗ 
ſchüchtern, durchblicken, welche Gegenmaßnahmen 
Moskau im Falle der endgültigen Ablehnung ſeiner For⸗ 
derungen im Auge hat. Man müſſe in dieſem Falle, ſo heißt 
es, zu der Schlußfolgerung kommen, 


daß das Nichteinmiſchungsabkommen tatſächlich 
zu beſtehen aufgehört habe 


und daß die Madrider „Regierung“ deshalb das Recht des 
Waffenerwerbs zurückerhalten müſſe () 

Auch die „Prawda“ richtet in drohendem Tone ſcharſe An⸗ 
griffe Ener ke ne aan er den Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß. 


Leuchtkugeln ab, die Brand“ Spreng⸗ 
darſtellten. Vor dem Pantheon, im Lateiniſchen Viertel 
und am Odeon in der Nähe des Louxembourg⸗Palaſtes 
wurden gleichzeitig Sprengkapſeln und Magneſiumfeuer 
zur Entzündung gebracht, um die Einſchläge zu markieren. 
Starke Abteilungen Mobilgarde und eine Kompanie des 


Pariſer Feuerwehrregiments führten Br und Ent⸗ 
giftungsarbeiten durch. 
In verſchiedenen Gegenden der Stadt verſuchten 


Anarchiſten Gegendemonſtrationen und ver⸗ 
teilten Flugblätter. Sie gingen ſogar ſo weit, daß ſie an 
einer Stelle beim Einſetzen der Verdunkelung bengaliſches 
Feuer entzündeten, um die Übung zu ſtören. Die Polizei 
griff ſofort ein und nahm 11 Verhaftungen vor. Ferner 
wurden in 480 Fällen von der Polizei Geldſtrafen verhängt, 
weil die Fenſter von Privatwohnungen nicht genügend ab⸗ 
gedunkelt waren. 


Daluege lommt nach Polen. 


Am 2. November trifft, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, der Chef der deutſchen Ordnungspolizei, 
SS-Obergruppenführer und General der Polizei Kurt 
Daluege, in Begleitung mehrerer Offiziere zu einem 
Gegenbeſuch der polniſchen Staatspolizei in Polen ein. 
Während ſeines viertägigen Aufenthalts wird General Daluege 
die Einrichtungen der polniſchen Polizei kennenlernen und auch 
Krakau beſichtigen, wo er einen Kranz am Grabe des Marſchalls 
Pikſudſki niederlegen wird. Der polniſche Polizeibeſuch in 
Deutſchland wurde vor einiger Zeit durch den Befehlshaber 
der Staatspolizei, General Korjan⸗Zamorſfi, abgeſtattet. 


Gegenwärtig weilt General Daluege zuſammen mit dem 
Chef der Sicherheitspolizei SS⸗Gruppenführer Reinhard 
Heydrich in der italieniſchen Hauptſtadt. Die beiden Haupt⸗ 
amtschefs der deutſchen Polizei nehmen dort Gelegenheit, ſich 
eingehend über die Arbeitsmethoden der italieniſchen Polizei 
zu unterrichten. 


und Gasbomben 
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Miniſterbeſuch in Weſtpolen. 


Ein Vortrag des Landwirtſchaftsminiſters 
Poniatowſfki. 


Eine Regierungskommiſſion beſuchte, wie wir bereits 
kurz melden konnten, Bromberg und ſeine Umgebung, um 
die wichtigſten Inveſtierungsarbeiten der Regierung in 
Augenſchein zu nehmen. Der Regierungskommiſſion, die 

ſich am Sonnabend hier aufhielt, gehören an: der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki, Landwirt: 
ſchaftsminiſter Poniatowfſki, Verkehrsminiſter Ulrych 
und Handelsminiſter Roman. Anweſend waren ferner 
die Vizeminiſter Roſe, Korſak und Sokotowſki. An 
der Beſichtigung nahmen ſchließlich noch teil, der Wojewode 
von Pommerellen Raczkiewiez und der Wojewode von 
Poſen Maruſzewſki ſowie etwa 30 Abgeordnete und Se⸗ 
natoren mit dem Senior des Sejm, General Zeligowſki. 


Die Vertreter der Regierung und des Parlaments be⸗ 
gaben ſich am Sonnabend früh, nach ihrem Eintreffen im 
Sonderzug, vom Bromberger Bahnhof in das Landwirt: 
ſchaftliche Inſtitut. In einem Vortrag gab hier Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Poniatowſki einen Überblick über die im 
letzten Jahre durchgeführte Parzellierung, Meliorationen, 
Anſiedlungen und Zuſammenlegungen von Zwergwirtſchaf⸗ 
ten. Der Miniſter hob hervor, daß die Parzellierung in 
Poſen und Pommerellen in den Jahren 1931 bis 1984 er⸗ 
heblich zugenommen habe. Im letzten Jahre wurden in 
Pommerellen 11549 Hektar, in Poſen 14172 Hektar parzel⸗ 
liert. Es wurden in Pommerellen 833 und in Poſen 747 
neue Bauernwirtſchaften geſchaffen. 


Seine weiteren Ausführungen waren eigentlich eine 
Polemik darüber, ob der Typ der von der Regierung 
zur Ausführung gelangenden Holzbauten bei Neuſiedlun⸗ 
gen angebracht und wirtſchaftlich ſei. Seiner Auffaſſung 
nach bedeute der Holzbau keineswegs einen Rückſchritt 
bei dem höheren kulturellen und ziviliſatoriſchen Stand der 
Weſtgebiete, wo die maſſive Bauweiſe bevorzugt werde. Er 
gab jedoch zu, daß die erſten beiden Wohnjahre in einem 
Holzhauſe keineswegs zu den Annehmlichkeiten zählen, da 
das von den Staatsforſten gelieferte Bauholz einen wei⸗ 
teren Trockenprozeß durchmache, daß ſich daraufhin Ritzen 
bilden, die nach einer beſtimmten Zeit ausgefüllt werden 
müſſen. Im Oſten habe man in dieſer Beziehung Erfah⸗ 
rungen und es gäbe beim Wohnen keinerlei Schwierig⸗ 
keiten. Die Anſiedler im Weſten müßten ſich allerdings erſt 
an die neue Form des Wohnens gewöhnen. (Der Miniſter 
gibt damit indirekt zu, daß durch die Parzellierungsaktion 
ein Rückſchritt in kultureller und ziviliſatoriſcher Beziehung 
der Weſtgebiete eintritt. Die Ned.) Miniſter Poniatowſki 
iſt aber der Auffaſſung, daß dieſer Typ eines Bauernhauſes 
durchaus praktiſch und hygieniſch ſei. Die erſte Generation, 
die in der Neuſiedlung die Arbeit aufnehme, habe keines⸗ 
wegs ein leichtes Los. Wenn aber oft der Einwand er- 
hoben werde, daß bei der Parzellierung zu kleine Bauern⸗ 
betriebe geſchaffen werden, ſo liege demgegenüber der Be⸗ 
weis vor, daß die kleinen Betriebe weit eher aus den 
Anfangsſchwierigkeiten herauskommen als die größeren An⸗ 
ſiedlungsbetriebe. Die Regierung ſei darüber hinaus ae» 
Ba die Anſiedlerſtellen jo billig wie möglich zu 

affen. 


Im Anſchluß daran hielt Siedlungs-Inſpektor Ce⸗ 
larſki aus dem Landwirtſchaftsminiſterium einen Vor⸗ 
trag, in welchem er nachzuweiſen ſuchte, daß die Holzbauten 
bei den Parzellierungsaktionen am wirtſchaftlichſten und 
zweckmäßigſten ſeien, weil Polen in dieſer Beziehung ein 
reiches Baumaterial beſitze. Es folgte daraufhin ein kurzer 
informatoriſcher Vortrag über die Lage des Bromberger 
Holzhandels einſt und jetzt, der außerordentlich inter⸗ 
eſſant war. 


Die Gäſte begaben ſich anſchließend im Kraftwagen in 
die Staatliche Sperrplatten⸗Fabrik und machten dann eine 
Rundreiſe durch die Kreiſe Bromberg, Schwetz, Culm und 
Brieſen, wo mehrere aus der Parzellierung entſtandene 
Anſiedler⸗Dörfer und verſchiedene durch ſtaatliche Inveſti⸗ 
tionen geförderte Betriebe beſichtigt wurden. 

* 


Polniſche Miniſter in Danzig. 


Die Gruppe der polniſchen Parlamentarier und Mini⸗ 
ſter weilte am Sonntag in Danzig, um die Hafen 
anlagen zu beſichtigen und mit dem gemiſchten 
Danzig⸗polniſchen Hafenausſchuß in Fühlung zu treten. Die 
Abgeordneten wurden begleitet von dem ſtellvertretenden 
Minifterpräfidenten Kwiatkowſki, dem Handelsminiſter Ro⸗ 
man, dem Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki und dem 
Verkehrsminiſter Ulrych. Die polniſchen Miniſter und 
Abgeordneten haben abends mit dem Zuge Danzig wieder 
verlaſſen. 

— — — 


Erſundener Einbruch. 


Die polniſche Preſſe berichtete dieſer Tage über einen 
dreiſten Einbruch in das Warſchauer Opernhaus. 
Als am Freitag eine polniſche Oper auf eine Anzahl aus⸗ 
wärtiger Sender übertragen werden ſollte, ſoll es ſich 
herausgeſtellt haben, daß die koſtſpieligen Apparate und 
ſämtliche Kabel geſtohlen worden ſeien, ſo daß man die 
notwendigen Erſatzapparate erſt habe beſchaffen müſſen, um 
dieſe übertragung zu ermöglichen. 


Demgegenüber ſtellt das Polſkie Radio feſt, daß dieſe 
Meldung, die inzwiſchen bereits in die Auslandpreſſe ge⸗ 
drungen war, nicht der Wahrheit entſpricht. Zwei Tage 
vor der Radio⸗Übertragung aus dem Opernhaus hat das 
techniſche Perſonal des Warſchauer Senders feſtgeſtellt, daß 
bei der Renovierung des „Teatr Wielki“ einige Meter Ka⸗ 
bel, das zur Radio⸗übertragung benutzt wurde, beſchädigt 
worden war. 


erſetzt. 
* 


Rücktrittsgeſuch des Vizeminiſters Lechnieki. 


Der Vizeminiſter im Finanzminiſterium Tadeuſz 
Lechnieki hat in einem Schreiben an ben Stellvertreten⸗ 
den Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki um die Ent⸗ 
hebung von ſeinem Poſten nachgeſucht. Noch 
vor einigen Monaten gab es im Finanzminiſterium vier 
Vizeminiſter, von denen nur zwei im Amte geblieben 
ind. Im Falle der Annahme der Demiſſion Lechnickis 
wird von den bisherigen Vizeminiſtern bloß einer, näm⸗ 
lich Vizeminiſter Grodyüſki, bleiben. Es ſcheint noch 
nicht entſchieden zu ſein, wer das Amt des zurückgetretenen 
Vizeminiſters übernehmen ſoll. 
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Das fehlende Kabel wurde durch ein neues 


Oviedo von der Belagerung befreit 


Der Ring um Madrid wird ſich bald ſchließen. 


Am Sonntag abend teilte General Queipo de Llano durch 
den Rundfunkſender mit daß Oviedo von den Aufſtändiſchen⸗ 
Truppen aus Galizien eingenommen worden iſt. Die ſeit drei 
Monaten eingeſchloſſene nationaliſtiſche Garniſon, die nur noch 
aus 300 Mann beſtand, wurde damit befreit. Die Roten 
Truppen zogen ſich, unter zwei Feuer genommen, zurück und 
haben bei der Einnahme der Stadt 4 bis 5000 Tote ver⸗ 


Ein Sonderberichterſtatter der Agentur Havas in Toledo 
meldet, daß im Laufe des Sonnabend nördlich und nordöſtlich 
von Toledo eine militäriſche Operation von ausſchlaggebender 
Bedeutung durchgeführt worden iſt. Die Abteilungen des 
Generals Varela haben, in breiter Front von Toledo aus vor⸗ 
rückend, die Linie Valmojado—Illescas—San Antojo—Anover 
del Tajo und Caſtillejo erreicht. Illescas wo die Nationaliſten 
am Spätabend einrückten, liegt an der großen Verkehrsader, 
die Toledo mit Madrid verbindet, und etwa 36 Kilometer Ab⸗ 
ſtand genau zwiſchen Toledo und Madrid. Das geſteckte Ziel, 
die Eiſenbahnlinie Madrid-Alicante-Valencia 
zu unterbrechen und die auf dem linken Ufer des Tajo 
liegende Nebenlinie Toledo —Caſtillejo unter Geſchützfeuer zu 
nehmen, ſei vollkommen erreicht worden. Man könne nunmehr 
behaupten, daß der Ring um Madrid ſich in Bälde vollkommen 
ſchließen werde. 


Kanonendonner rings um die Hauptſtadt. 
Francos Armeen rücken vor. 


Die Pariſer Nachmittagsblätter melden aus Madrid, daß 
die roten Milizen angeſichts des ſiegreichen Vormarſches der 
Nationaliſten die Verteidigung der Hauptſtadt fieberhaft ver⸗ 
ſtärken. Zahlreiche Schützengräben und Maſchinengewehrneſter 
würden ausgebaut. In Madrid ſei nun deutlich der Kanonen⸗ 
donner von den verſchiedenen Frontabſchnitten rings um die 
Hauptſtadt zu hören. Nach Mitteilungen des nationalen 
Senders in Burgos, haben die Nationaliſten ſowohl an der 
Front von Guadalajara wie in dem Kampfabſchnitt von 
Navalcarnero neue bedeutende Fortſchritte gemacht. Die 
Truppen General Varelos hätten die Orte Valmayado und 
Caſarubio, etwa zehn Kilometer weſtlich von Navalcarnero 
beſetzt und ſeien bereits über dieſe Orte hinaus bis ungefähr 
acht Kilometer an Navalcarnero vorgedrungen. Die roten 
Milizen hätten kaum Widerſtand geleiſtet und zahlreiches 
Kriegsmaterial als Beute den Nationaliſten überlaſſen. In 
dein Frontabſchnitt von Guadalajara haben die Truppen des 
Generals Mola nach den Meldungen aus Burgos gleichfalls 
den Vormarſch fortgeſetzt und ſtehen gegenwärtig ſechs Kilo⸗ 
meter vor der Stadt. Mit der Einnahme der beiden wichtigen 
Orte Guadalajara und Navalcarnero würde der General⸗ 
angriff auf Madrid beginnen. . 


General Queipo de Llano erklärte vor dem Rundfunk⸗ 
ſender Sevilla, die Verteidigungswerke und Schützengräben der 
Marxiſten ſeien teilweiſe aus Eiſenbeton gebaut, was auf die 
Mitarbeit fremdländiſcher Ingenieure ſchließen 
laſſe. Von ſolchen Gräben aus hätte ein Dutzend entſchloſſener 
Männer die ganzen nationaliſtiſchen Truppen mit Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer aufhalten können, aber die roten Kämpfer ſeien 
ebenſo feige wie verbrecheriſch und hätten die Flucht vor⸗ 
gezogen. 


Allgemeine Verwirrung in Madrid. 


Wie aus der von den Nationaliſten umzingelten . 
verlautet, verbringt Staatspräſident Azana keine Nacht mehr 
in Madrid. Angeblich übernachtet er meiſtens in der oſt⸗ 
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Schwerer Herbſtſturm über Europa. 
Windſtärte 11 in Berlin und Danzig. 


Der beſonders kräftige Sturmwirbel, der am Sonn⸗ 
abend noch zwiſchen Irland und Schottland lag, erreichte am 
Sonntag früh Nord⸗ und Mitteldeutſchland. Auch die 
Reichshauptſtadt lag im Bereich des gewaltigen Tiefdruck⸗ 
gebiets. Am Sonntag vormittag ſteigerte ſich die Gewalt 
des Sturmes von Stunde zu Stunde und in den frühen 
Nachmittagſtunden wurde zeitweiſe Windſtärke 11 — das 
ſind etwa 100 Stundenkilometer — erreicht. Schwere Regen⸗ 
güſſe wechſelten mit zeitweiſe klarblauem Himmel. 

Auch Weſtpolen und Danzig wurden von dem Unwetter 
heimgeſucht. In Danzig ſind, mit Ausnahme von zeit⸗ 
weiligen Störungen in der Stromzufuhr durch das Un⸗ 
wetter, das im Laufe des Sonntag die Windſtärke 11 er- 
reichte, keine größeren Schäden zu verzeichnen. 


Sturmverwüſtungen in Wyk auf Föhr. 


Der Nordweſtſturm hat in Nordſeebad Wyk auf Föhr 


außerordentlichen Schaden angerichtet. Die unter unge⸗ 
heurem Winddruck ſtehenden Waſſermaſſen ſtauten ſich zu 
einer Höhe, wie ſie ſeit dem Jahre 1911 nicht dageweſen iſt. 
Die Strandmauer im Ortsteil Südſtrand iſt an z wei 
Stellen gebrochen. Am Hafen von Wyk brach das 
Waſſer bis in die Straßen vor, ſo daß die geſamte Bürger⸗ 
ſchaft alarmiert werden mußte, um mit Sandſäcken die be⸗ 
drohten Straßenzüge abzudämmen. Am Nidlumer See⸗ 
deich hat das Waſſer die Deiche überflutet. Vom Dorf 
Nidlum auf Föhr wird gemeldet, daß das Waſſer bis an die 
Dorfgrenze gelangte. Der Abbruch an der ganzen Südküſte 
iſt beträchtlich. Die Bewohner arbeiten fieberhaft, um die 
beſonders ſtark gefährdeten Einbruchsſtellen mit Sandſäcken 
zu verſtopfen. 

on den Halligen wird gemeldet, daß das Waſſer in den 
Häuſern ſteht. Die Ziſternen ſind überflutet, ſo daß Trink⸗ 
waſſer nur in der geringen Menge vorhanden iſt, die ge⸗ 
borgen werden konnte. 


In Stettin wurde durch den Sturm ein Kleinbahn⸗ 
zug vom Bahndamm heruntergeſchleudert. Dabei erlitten 
ſieben Perſonen Verletzungen. 

Auch in Dänemark 
wütete das Unwetter. Auf der Inſel Mölm ſtürzte ein 
Haus ein. In zahlreichen Ortſchaften wurden die Dämme 


beſchädigt. In der Stadt Hofer ſtehen die Straßen in der 
Nähe des Hafenviertels unter Waſſer. 


Aus Nord⸗England 


wird ebenfalls von großen Zerſtörungen berichtet. Zahl⸗ 
reiche Schiffe befinden ſich auf hoher See in Gefahr und 
baben SOS⸗Rufe ausgeſandt. 


ſpaniſchen Küſtenſtadt Valencia, wohin ihn abends ein Flug⸗ 
zeug bringt, das ihn dann am Morgen wieder nach Madrid 
zurückbefördert. Auch die Vernehmung von roten Gefangenen 
bringt immer neue Einzelheiten über die allgemeine Ver⸗ 
wirrung in Madrid. Man erfährt dabei von den Verſuchen der 
Roten, durch Propagandaveranſtaltungen die Bevölkerung in 
Kampfſtimmung zu verſetzen. In dem weſtlich Madrid gelegenen 
und in dieſen Tagen von den Truppen General Francos 
eroberten Ort Alden del Fresno ſtand 


die Jüdin Margarita Nelken an der Spitze eines 
aus kommuniſtiſchen Haarſchneidern gebildeten 
Bataillon 


8, 

das ſich den Namen „Bataillon Figaro“ zugelegt hat. 

Madrid ſteht ſchon völlig im Zeichen der Belage⸗ 
rung. Die Gaſthäuſer ſchließen ſchon um 10 Uhr abends, die 
einſt jo verlockenden Speiſekarten find aus den Schaufenſtern 
verſchwunden. Gas zu Koch⸗ und Heizzwecken wird nicht mehr 
geliefert. Nachts gibt es kein Waſſer, und ebenſowenig nach⸗ 
mittags. Auf den Straßen brennt bis 10 Uhr abends Not: 
beleuchtung, und danach iſt die Stadt in völliges Dunkel gehüllt. 
Das Schlimmſte für die Bevölkerung iſt aber der rote 
Terror mit ſeinen unſinnigen Maſſenverhaftungen. In 
den letzten vier Tagen ſind allein über 2000 Menſchen 
feſtgenommen worden, deren einziges „Verbrechen“ 
nationale Geſinnung war. über 8000 ſitzen in den Gefängniſſen 
und anderen zu Notgefängniſſen umgewandelten Häuſern. 

Nachdem die Madrider Marxiſten alles Gold, deſſen ſie 
habhaft werden konnten, an ſich gebracht und zum größten Teil 
ins Ausland verſchoben haben, bereiten ſie jetzt einen großen 
Silberraub vor. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver⸗ 
ordnung, wonach alle Silbermünzen eingezogen und durch 
Papiergeld erſetzt werden ſollen, bis „neue Münzen mit 


marxiſtiſchen Hoheitszeichen geprägt ſein werden“. 
Sowjetſchiffe bringen Waffen. 

Wie der Vertreter der Havas⸗Agentur an der Oviedo⸗ 
Front meldet, ſind ſowjetruſſiſche Schiffe mit einer großen 
Ladung von Gewehren und Munition für die Volksfrontmiliz 
in der nordſpaniſchen Hafenſtadt Gijon eingetroffen. Auch 
mexikaniſche Waffentransporte kamen in dem gleichen Hafen 
an. 


Das im Hauge⸗Sund beheimatete norwegiſche 1600⸗Tonnen⸗ 
Schiff „Björne⸗Oe“ iſt, Preſſemeldungen zufolge, von bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Seite gechartert worden. Es iſt mit 
Waffen und Munition nach Spanien unterwegs. Da die 
Ladung nicht in einem norwegiſchen Hafen an Bord genommen 1 
wurde, war es der Regierung unmöglich, gemäß der von ihr 
eingegangenen Neutralitätsverpflichtung den Transport zu 
verhindern. Das marxiſtiſche, „Haugarland Arbeiderblad“ 
das zuerſt bei dem Auftauchen eines Gerüchtes, wonach der 
Waffentransport an die ſpaniſchen Nationaliſten gehe, Lärm 
ſchlug, iſt nun ganz ſtill geworden, nachdem es ſich nach den 
Ausſagen der Schiffsbeſatzung herausgeſtellt hatte, daß die 
Waffen tatſächlich für die rote Regierung in Madrid 
beſtimmt ſind. 


Sowjet auf einem roten Kreuzer. 


„Aus Teneriffa wird dem „Paris Soir“ gemeldet, daß nach 
einer Mitteilung des dortigen Senders der Nationaliſten an 
Bord des Madrider Kreuzers „Campeador“ die Beſatzung 
gegen ihren Kommandanten gemeutert hätte. Sie habe den N 
Kapitän ihres Schiffe, der ſich geweigert habe, den Befehlen 
der Madrider Regierung nachzukommen, gefangengenommen 
und einen Sowjet gebildet. 


Aus Newyork 


wird gemeldet, daß während des Sturmes ein Bagger ge⸗ 
ſunken iſt. Von der n ertranken acht Mann. 


Erdbeben fordert 15 Tote. 


Venedig, 18. Oktober. In ganz Venezien wurden 
am Sonntag morgen gegen 4 Uhr ſtarke Erdſtöße verſpürt. 
Im weſentlichen erlitten nur Häuſer Schäden. Lediglich 
in der Gemeinde Sacile hatte das Erdbeben ſchwerere 
Folgen. Hier ſtürzte ein Haus ein, das die Mieter unter 
ſich begrub. Bisher wurden 15 Tote geborgen und mehrere 
Verletzte. Die Bevölkerung verhält ſich ruhig. Die Be⸗ 
hörden haben alle Hilfsmaßnahmen getroffen. 


Aus anderen Ländern. ö 
Vor der Beſetzung ganz Abeſſiniens. ) 
Wie der „Corriere della Sera“ aus Aodis 
Abeba meldet, iſt der Vormarſch der italieniſchen Truppen 
zur Beſetzung ganz Abeſſiniens jetzt in vollem Gange. 
Dieſer Vormarſch in die bisher noch unbeſetzten Gebiete des 
Imperiums iſt während der fünfmonatigen Regenperiode 
in aller Stille gründlich vorbereitet worden. Es handelt 
ſich jetzt darum, Schritt für Schritt das ganze Gebiet 
des Imperiums zu beſetzen und ſeine wirtſchaftliche Er⸗ 
ſchließung vorzubereiten. 
Wieder Ruhe in Paläſtina. ö 
Wie aus Jeruſalem gemeldet wird, kehrte die arabiſche J 
Bevölkerung am Montag nach dem Abbruch der 
Streikbewegung wieder zur Arbeit zurück. In allen 
größeren Städten begann ſich das Geſchäftsleben, das ein 
halbes Jahr beinahe völlig lahmgelegt war, wieder zu be⸗ 
leben. In Jeruſalem wurden beſondere Dankgottesdienſte 
veranſtaltet. 
Am Sonntag abend kam es noch zu verſchiedenen 
Zwiſchenfällen. Mehrere jüdiſche Kolonien wurden 
von Arabern beſchoſſen. Ein jüdiſcher Poliziſt wurde ge⸗ 


a 


tötet. Bei Tamra beſchädigten Terroriſten die Olleitung 975 
ne Petroleumgeſellſchaft und ſetzten das ausfliezend 
rand. 


Ol in 


Dentt-an Die Deutjine Rolhile 


Vier deutſche Bücher beſchlagnahmt. 


Wie wir erfahren, ſind folgende Bücher in Polen ber 
hördlich beſchlagnahmt worden: „Das Dorf an der nn 
von Gottfried Rothacker, „Rufe in das Reich“ Herausge 55 
Herbert Böhme, „Das Buch des deutſchen Volkstum PR 
Brockhaus⸗Verlag, und „Deutſchtum im Ausland“ von T 
felder. ; 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrüd: 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Oktober. 


Sehr unruhig mit Schauern. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin ſehr unruhiges Wetter mit ſchauerartigen 
egenfäl ken und Abkühlung an. 4 


40. Stiftungsfeſt des Männer » Gejang - Vereins 
„Germania“ Bromberg. 


Am Sonnabend, dem 17. d. M. beging in Wicherts 
Jeſtſälen der Männergeſangverein „Germania“ ſein 
40. Stiftungsfeſt. Es hatten ſich eine große Anhängerſchaft 
und geladene Gäſte eingefunden, um den Geburtstag der 
„Germania“ feſtlich zu begehen. 

Im Mittelpunkt der feſtlichen Veranſtaltung ſtand das 
deutſche Lied, in deſſen Dienſt ſich nicht nur der Geſang⸗ 
verein „Germania“, ſondern auch die Bromberger Orts⸗ 
gruppe des Bundes deutſcher Sänger ſtellte. Der vertraute 
deutſche Sängergruß „Grüß Gott mit hellem Klang“, der 
von der feſtlich geſchmückten Bühne in den Saal hinab 
klang, bildete den Beginn des Feſtabends. Arthur Sonnen⸗ 

erg, der Dirigent der „Germania“, ſprach einen ſinnigen, 
von Otto Kuhr, dem Schriftleiter des Bäckermeiſter⸗Sänger⸗ 
bundes, verfaßten Vorſpruch über das deutſche Lied. 

Der Jubelverein hatte eine ehrliche und fleißige Vor⸗ 
bereitungsarbeit geleiſtet, die durch den Vortrag einer 
Liederfolge nicht nur Anerkennung finden mußte, ſondern 
auch ein Beweis für die ehrliche, wenn auch oft ſchwierige 
Arbeit im Dienſte des deutſchen Volksliedes war. Mächtig 
erklang das von Profeſſor Adolf König⸗Bromberg verfaßte 
und von Muſikdirektor von Winterfeld vertonte Lied 
„Traute Brüder, Volksgenoſſen“. Es lag in dem Vortrag 
dieſes und der folgenden bekannten Lieder „Leih aus deines 
Himmelshöhen“ von Gluck und der „Heiligen Heimat“ von 
Wohlgemuth Liebe und Anhänglichkeit zum Chorfingen. 
Die Bromberger Ortsgruppe des Bundes deutſcher Sänger, 
eine anſehnliche Schar von Sängern, trug Beethovens „Die 
Flamme lodert“ und Buſſes „Die Winde rauſchen“ vor. 

Die Feſtanſprache, die der Vorſitzende des Vereins, 

Bäckermeiſter Wil m, hielt, war nicht nur ein Rückblick auf 
die wechſelvolle und zuweilen ſchwierige Vergangenheit des 
Bereins, ſondern auch gleichzeitig ein Ausſchnitt aus der 
Oeſchichte der deutſchen Männerchor⸗Bewegung Brombergs. 
Die Feſtanſprache ſchloß mit der Aufforderung, treu im 
Dienſte des deutſchen Liedes auszuharren. 
) em Verein waren aus nah und fern Glückwünſche 
übermittelt worden, die zur Verleſung gelangten. Darauf⸗ 
hin fang Frl. Kaſchik zwei Lieder (An die Muſik“ von 
Schubert und „Heimliche Aufforderung“ von Rich. Strauß). 
Sie erntete ebenſo wie Herr Zimmermann für den 
Vortrag einer Sonate von Porpora und eines Cello⸗Stückes 
reichen Beifall. 

Der Schluß der Vortragsfolge beſtand aus drei Liedern 
der „Germania“. Gerade dem Jubelverein, der bei der 
senſten Arbeit feines Dirigenten Arthur Sonnenberg den 
222215 ſchön auszugeſtalten wußte, wurde reicher Beifall 

Das verlief als deutſches Volksfeſt in 
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Veränderungen bei der Poſt. 


Im Zuſammenhang mit dem Bau des Bahnpoſt⸗ 
amtes tauchten Gerüchte auf, daß das Poſtamt II, das ſich 
in der Bahnhofſtraße befindet, liquidiert werden würde. 
Dieſe Gerüchte entbehren jedoch jeder Grundlage, da, wie 
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, das Poſtamt II nicht 
aufgehoben, ſondern nur verlegt wird. Es wird im 
Hauſe Bahnhofſtraße 41 untergebracht und wird möglicher⸗ 
weiſe ſchon am 1. November eröffnet werden. Das Poſt⸗ 
amt ſoll ähnlich wie bei den Amtern in Deutſchland ohne 
Schalter eingerichtet werden, ſondern lediglich breite und 
bequeme Abfertigungstiſche erhalten. 

In Jagdſchütz wird außerdem eine Poſtagentur ein⸗ 
gerichtet, die zur Entgegennahme von Telegrammen, 
Paketen, Einſchreibeſendungen berechtigt iſt. Die Agentur 
oll ebenfalls am 1. November eröffnet werden. Außerdem 
keſteht die Abſicht, Poſtagenturen in der Kujawierſtraße, in 

zrinzenthal, möglicherweiſe auch in dem neuen Villen⸗ 
viertel an der Danziger Chauſſee einzurichten. 


Achtung, Autofahrer! 


Das Poſener Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß in nach⸗ 
folgenden Ortſchaften und in nachfolgenden Terminen die 
techniſchen Unterſuchungen mechaniſcher Fahrzeuge durch⸗ 
geführt werden: f 

In Poſen auf dem früheren Neuen Markt (Place 
Kolegiacki) an jedem Dienstag und Donnerstag von 
12 bis 14 Uhr. f 

In Bromberg vor dem Staroſtwo Grodzkie am 
9. November d. J., am 11. Januar 1937 und am 8. März 
1937 von 9 bis 14 uhr. | 5 

In Inowroeckaw vor der Kreisſtaroſtei am 4. De⸗ 
pe 1936 und am 5. Februar 1937 in der Zeit von 9 bis 

hr. 

In Liſſa vor der Kreisſtaroſtei am 11. Dezember 1936 
und am 8. Februar 1937 von 10 bis 14 Uhr. 

In Oſtrowo vor der Gasanſtalt am 6. November 
1936 und am 8. Januar 1997 ſowie am 5. März 1997 in der 
Zeit von 9 bis 14 Uhr. DR 

Anmeldungen zur Regiſtrierung und techniſchen Inter: 
ſuchung müſſen an den Urzad Wojewödzki Poznanſki, 

yöziak Komunikacyjno Budowlany bis ſpäteſtens ſieben 
chage vor dem angeſetzten Termin eingereicht werden. 
leichzeitig wird darauf hingewieſen, daß bei der Regiſtrie⸗ 
rung Gewichtsbeſcheinigungen nur folgender Firmen ent⸗ 
gegengenommen werden von C. Hartwig in Poſen und 
Limberg, und der Gasanſtalten in Bromberg, Gneſen, 
Na und Oſtrowo. a 


Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzun indet am Don⸗ 
gesstaa, dem 22. Oktober um 6,30 Ahr 7250 5 Ta⸗ 
Wireſduung ſtehen u. a. die Rechnungslegung für das 
be ſchaftsjahr 1935/86, die Erhehung der Schornſteinfeger⸗ 

Me von 9 auf 10, der Ankauf von zwei Automobilen 
bereitſrar eines für den dienſttuenden Arzt der Rettungs- 
die ſchaft und eines für die allgemeine Verwaltung und 
die Feltiaung der Ausgaben in Höhe von 83200 Zloty für 
des Stapaletung des Brahebollwerks auf der rechten Seite 


nehmern einen Streit vom Zaune zu brechen. 


ſtahls mehrfach vorbeſtraft iſt. 


§ Für den Fonds der Nationalen Verteidigung zeichnete 
die Firma Bacon⸗Export Gneſen den Betrag von rund 
95 000 Zloty. Außerdem beſteuerte ſich das Perſonal der ge⸗ 
nannten Firma mit ½ bis 3 Prozent des Monatsgehalts für 
eine Zeit von ſechs Monaten. 

§ Ein orkanartiger Sturm wütete am Sonntag und 
in der letzten Nacht. Das Unwetter hat an den Häuſern, 
Bäumen und Zäunen nicht unbeträchtlichen Schaden an: 
gerichtet. Auch die Telephon und Lichtleitungen wurden 
ſchwer beſchädigt. Der Stadtteil Bleichfelde war geſtern 
abend von der Stromzufuhr abgeſchnitten. Auf der CEroner 
Chauſſee hat der Sturm hohe Birken umgebrochen, die bei 
ihrem Sturz die Telephon⸗ und Telegraphenleitungen be: 
ſchädigten. Im Regierungsgarten wurde eine Weide um⸗ 
gelegt, ferner find in einigen Bromberger Straßen eben: 
falls Bäume umgebrochen. Am alten Kanal fielen dem 
Sturm etliche Kiefern zum Opfer. 

$ Die Arbeiten am Brahebollwerk zwiſchen Theater— 
und Kaiſerbrücke ſind jetzt beendet. Das Ufer macht einen 
ſoliden und ſauberen Eindruck. Nachdem dieſe Arbeiten, 
die eine längere Zeit in Anſpruch genommen haben, beendet 
ſind, wird der Fiſchmarkt ſich wahrſcheinlich wieder auf dem 
Platz zwiſchen den alten Speichern und dem Verwaltungs- 
gebäude des Lloyd Bydͤgoſki abwickeln können. Die ſauberen 
Ufermauern ſtehen jetzt leider in einem Gegenſatz zu dem 
baulichen Zuſtand der alten Speicher. Es 
wäre an der Zeit, dieſe Speicher, die hiſtoriſche Baudenk⸗ 
mäler ſind, auch abputzen zu laſſen. Zweifellos würde das 
Stadtbild dadurch ſehr viel gewinnen, wenn, wie bei den 
Militärſpeichern die gekalkten Wände von dem ſchwarzen 
Fachwerkholz ſich ſauber abheben würden. Gerade die 
Kreiſe, die ſich um die Hebung des Touriſtenverkehrs in 
Bromberg bemühen, ſollten ſich die Ausbeſſerungsarbeiten 
an den Speichern angelegen ſein laſſen. 

Ein Prozeß wegen Beleidigung des Polniſchen 
Staates fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich die 66jährige 
Witwe Helene Kieſzow, hier Danzigerſtraße 170 wohn⸗ 
haft. Die Anklageſchrift legt der Angeklagten zur Laſt, 
daß ſie am 23. Juni d. J. während eines Streites mit ihrer 
Nachbarin Helene Siudmiak ſich zu beleidigenden Aus⸗ 
drücken gegenüber Polen hatte hinreißen laſſen. Der Sach⸗ 
verhalt dieſes Prozeſſes iſt folgender: Zwiſchen der Ange⸗ 
klagten und der Helene S. kam es ſchon des öfteren zu 
Streitigkeiten. An dem genannten Tage gerieten die bei⸗ 
den Frauen wieder einmal zuſammen, wobei ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig mit „Schmeicheleien“ belegten Während diefer Aus⸗ 
einanderſetzung ſoll die Kießow an die Adreſſe Polens bes 
leidigende Worte gerichtet haben. Vor Gericht bekennt ſich 
die Angeklagte nicht zur Schuld und gibt zu ihrer Ver⸗ 
teidigung folgendes an: Sie beziehe nach dem Tode ihres 
Mannes eine kleine Rente. Im Laufe der Auseinander- 
ſetzung mit ihrer Nachbarin habe fie, als dieſe ihr vorwarf, 
daß ſie polniſches Brot eſſe, geantwortet, der Polniſche 
Staat habe ihr noch nichts geſchenkt. Die Siudmiak dagegen 
habe die Worte umgedreht. Als Zeugen werden daraufhin 
vom Gericht die Sinoͤmiak und ein 11jähriger Schüler ver⸗ 
nommen, die angeblich die von der Angeklagten gebrauch⸗ 
ten Beleidigungen gehört haben wollen. Die 10jährige 
Lucia Bogulewſka, eine Enkelin der Kießom. ſagt aus, daß 
ſie mit ihrer Großmutter in der Küche geweſen war und 
gehört habe wie die Siudmiak ihre Großmutter beſchimpft 


habe. Die Kleine, die ſehr ſicher und unbefangen ihre Aus— 


ſagen macht, beſtreitet es dagegen, daß die Angeklagte die 
ihr zur Laſt gelegten Beleidigungen gegenüber Polen ge⸗ 
braucht habe. Nach Schluß der Beweisaufnahme ſprach 
das Gericht die Angeklagte frei mit der Begründung. daß 
die Ausſagen der Siundmiak als nicht ganz zuverläſſig zu 
betrachten ſeien. 1 

Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Wolken⸗ 
ſtraße (Chmurna) 72 wohnhaften Tomaſz Wisniewſki 
wurde vom Hofe der fr. Wilhelmſtraße (M. Focha! 14 ein 
Fahrrad entwendet. Das gleiche Schickſal widerfuhr dem 
Frankenſtraße 27 wohnhaften Bernhard Bugalowſki, 
dem man vom Hofe des Hauſes Danzigerſtraße 5 ein Rad 
entwendete. 

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend vor⸗ 
mittag an der Ecke Schloſſer⸗ und Eliſabethſtraße, wo ein 
15jähriger Burſche von einem Militärauto angefahren 
wurde. Der Radfahrer mußte mit Geſichtsverletzungen in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

S Blutiger Ausgang eines Fenerwebr⸗Vergnügens. Am 
39. Auguſt d. J. fand in Zofina, Kreis Bromberg, in der 
dortigen Gaſtwirtſchaft ein Veranügen der Feuerwehren, 
aus den umliegenden Dörfern ſtatt. Zu dem Vergnügen 
erſchien auch der 29fährige Arbeiter Antoni And ryſiak, 
ein berüchtigter Radaubruder. Gleich bei ſeinem Erſcheinen 
in dem Saal trat der Feuerwehrkommandont Waclaw Ka⸗ 
minffi an ihn heran nud bat ihn, das Vergnügen nicht 
durch eine Schlägerei zu ſtören, was er auch verſprach. Es 
dauerte aber nicht lange, da hatte Andryfſtak ſein Ver⸗ 
iprechen bereits vergeſſen und begann mit einigen Feſtteil⸗ 
Dank dem 
ſchnellen Dazwiſchentreten des Feuerwehrkommandanten 
konnte dieſer jedoch beigelegt werden. Um weitere Zwi⸗ 
ſchenfälle zu vermeiden, wurde er von Kaminſki aus dem 
Saal geführt, kehrte jedoch nach kurzer Zeit wieder zurück. 
Gegen Mitternacht geriet er abermals mit einigen Män— 
nern in einen Streit und als Kaminjfi ihn eneraiſch zur 
Ruhe aufforderte, verſetzte er dieſem mit einer Bierflaſche 
einen wuchtigen Hieb in das Geſicht. K. verlor ſofort die 
Beſinnung und brach blutüberſtrömt zuſammen. Ein her⸗ 
beigeholter Arzt hatte Mühe, die übel zugerichtete Naſe, zu 
flicken. Andryſiak hatte ſich jetzt vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts wegen ſchwerer Körperver— 
letzung zu verantworten. Aus dem Strafregiſter geht her- 
vor. daß der Angeklagte wegen Körperverletzung und Dieb- 
Vor Gericht bekennt er ſich 
will jedoch von dem K. ſchwer beleidigt und 
tätlich angegriffen worden ſein. Nach Vernehmung des 
Kaminſki, deſſen Naſe verunſtaltet iſt und der außeroͤem 
durch den Hieb mit der Flaſche eine gefährliche Wunde an 
der rechten Schläfe davongetraaen hatte, verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu acht Monaten Gefängnis. 

s Einige Hundert uneheliche Kinder, Halbwaiſen und 
vernachläffinte Kinder gibt es in Bromberg. Die Stadtver— 
waltung möchte dieſen Kindern eine gebührende Pflege an- 
gedeihen laſſen und wendet ſich deswegen an die Büraer— 
ſchaft der Stadt ſowis der benachbarten Kreiſe mit der Bitte, 
um Anmeldung ſolcher Familien, die bereit find. derartige 
Kinder koſtenfrei in Pflege zu nehmen. um ſie foäter zu 
adoptieren oder auch gegen die Entrichtung eines Pflege— 
geldes. Auch ältere Kinder gibt die Stadtverwaltung an 
andmirtsfomilien ab. Derartige Anmeldungen müſſen on 
die Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung, fr. Kaifer- 
ſtraße (Rervodynſka) 10. Zimmer ! gerichtet werden. 

Ohne Eiſenbahnfahrkarte nach Gpingen wollte der Ar— 
beitsloſe Jan Guminſki von Warſchau aus fahren. Er 
war auch glücklich bis Bromberg gekommen, wurde aber hier 


zur Schuld. 


verhaftet und dem Schnellrichter übergeben. 


e 


§Nachklänge eines Kommuniſtenprozeſſes. Im März 
d. J. fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts ein Prozeß gegen elf Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſtatt. In dieſem Prozeß wurde u. a. 
auch als Zeuge der Maler Roman Szezepaniak vom 
Gericht vernommen. Dieſer Zeuge hatte in der Vorunter⸗ 
ſuchung einen der angeklagten Kommuniſten, namens 
Broniſtaw Branieki ſtark belaſtet. So hatte er vor dem 
Unterſuchungsrichter ausgeſagt, daß Branieki ihm eine Pho- 
tographie des deutſchen Kommuniſtenführers Thälmann ge⸗ 
zeigt habe, die vervielfältigt und unter die Arbeitsloſen 
verteilt werden ſollte. Ferner wurde er von Branicki über⸗ 
redet, bei der Gründung von kommuniſtiſchen Zellen be⸗ 
hilflich zu ſein, was er aber abgelehnt habe. Ebenſo ſollte 
er im Auftrag des Branicfi unter den Arbeitern des Elef- 
trizitäts⸗ und Gaswerks Erkundigungen über die Höhe der 
Löhne einziehen. Dieſe Ausſagen widerrief Szezepaniak in 
dem damaligen Prozeß und gab an, daß er den Angeklagten 
Branieki angeblich nur deshalb belaſtet habe, weil dieſer 
ihm für Malerarbeiten 18 Zloty ſchuldig geblieben wäre. 
Das ganze Verhalten des Zeugen machte ſchon in der da⸗ 
maligen Verhandlung einen ſehr merkwürdigen Eindruck. 
So wollte er z. B. überhaupt keine Ahnung haben was 
Kommunismus ſei und gab an, daß er den Ausdruck zum 
erſten Male vor Gericht höre. Da die Ausſagen des Zeu⸗ 
gen gleich den Verdacht erweckten, daß er nicht die Wahrheit 


ſprach, leitete der Staatsanwalt gegen ihn ein Ver⸗ 
fahren wegen Meineides ein. Szezepaniak hatte 


ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Da der Angeklagte, der einige Zeit in 
der Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, angab, an Gedächtnis⸗ 
ſchwund zu leiden, wurde er ärztlich unterſucht. Auch in 
der jetzigen Verhandlung will ſich der Angeklagte an ſeine 
vor dem Unterſuchungsrichter gemachten Ausſagen nicht 
mehr erinnern. Aus dem Gutachten der Arzte Dr. Kaw⸗ 
ezynſki und Dr. Nowakowſki geht jedoch hervor, daß Szeze⸗ 
paniak geiſtig zwar etwas beſchränkt ſei, den Gedächtnis⸗ 
ſchwund aber nur vortäuſche. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten wegen 
Meineides zu einem Jahr Gefängnis. 


—— —— 


z Gueſen (Gniezno), 17. Oktober. Ein großes Schaden⸗ 
feuer entſtand auf dem Gehöft des Beſitzers Jan Sobecki 
in Duſzno. Ein Raub der Flammen wurden das Haus, Stall 
ſowie Scheune mit ſämtlichen Getreidevorräten. Durch das 
Eingreifen der Feuerwehr konnte nur noch das lebende 
Inventar gerettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Der letzte Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht 
war, brachte Butter zu 1,10—1,40, Eier zu 1,30—1,40 Zkoty. 


y Hopfengarten (Brzoza), 17. Oktober. Diebe ſtahlen 
dem Beſitzer Otto Werner aus Panoniewo 6 Gänſe. 


2 Inowroclaw, 17. Oktober. Zwiſchen Steinklopfern 
entſtand an der Bromberger Chauſſee bei Jakſice ein 
Streit. Während der Auseinanderſetzung ſchlug der eine 
Arbeiter dem andern mit einem Hammer auf den Kopf, ip 
daß dieſer mit einer tiefen Kopfwunde zuſammenbrach. 


Als das Fräulein Frida Krüger aus Rombinek heute 
zum Wochenmarkt kam und ihre Einkäufe tätigte, wurde ihr 
vor einem Fleiſcherladen das faſt neue Fahrrad von einem 
unbekannten Diebe geſtohlen. An dem Rade befand ſich 
noch eine Taſche mit den Einkäufen. 


Am 7. Juni d. J. ſprangen die Arbeiter Wladyſtam 
Grabowſki und Antoni Gallat auf einen in Fahrt nach 
Thorn befindlichen Güterzug und warfen Steinkohlen ab, 
welche ſie ſpäter in einen Graben trugen. Dabei wurden 
fie von einem Bahnbeamten beobachtet und feſtgenommen. 
Die Sache hatte jetzt ihr gerichtliches Nachſpiel und endete 
mit der Verurteilung der Angeklagten zu je 6 Monaten 
Gefängnis. 

Mit den anbrechenden langen Abenden werden die 
Hauswirte daran erinnert, daß es ihre Pflicht iſt, die Haus⸗ 
flure und Treppen genügend zu beleuchten. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 16. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden für das Etatsfahr 1987 
folgende Zuſchläge beſchloſſen: 100 Prozent zu den Patenten 
für den Verkauf und die Herſtellung alkoholiſcher Getränke, 
70 Prozent zur Grundſteuer, 25 Prozent zur Gebäudeſteuer, 
90 Prozent von Regiſtrierkarten und Patenten, 17 Prozent 
von der Umſatzſteuer. 4 Prozent von der Einkommenſteuer 
und 3 Prozent von den Dienſtgehältern. Zur Fortführung 
der Ausbaggerung des Terrains am Mühlenteich ſoll eine 
Wieſe des Beſitzers Koslikowſki durch Tauſch oder Kauf 
erworben werden. Einige Objekte der Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung ſollen von der Stadt gekauft werden, die Preiſe 
für die einzelnen Objekte wurden feſtgeſetzt. Ferner wurde 
über den Verkauf einer Scheune beraten. Grundſätzlich 
einigte man ſich dahin, daß die Scheune auf Abbruch verkauft 
wird, wenn ſie einen entſprechenden Preis bringt. 
reitſtellung der Mittel zur Ausführung der Arbeiten am 
Lobſonkaufer an der Mühle wurde genehmigt. Der Bürger⸗ 
meiſter referierte über die diesjährigen Eingänge in den 
ſtädtiſchen Kaſſen, die bisher hinter den Erwartungen zurück⸗ 
ſtehen. Von der Einrichtung zweier Schornſteinfegerbezirke in 
unſerer Stadt wurde Kenntnis genommen. Bürgermeiſter 
Jagoddzinſki hat in Warſchau Verhandlungen über die Ent⸗ 
ſchuldung unſerer Stadt geführt. Es beſteht die Ausſicht, daß 
der Stadt durch die allgemeine Entſchuldung der Städte etwa 
30 000 Zloty leinſchließlich laufender Zinfen) geſchenkt werden. 
Im Zuſammenhang damit wurde ein Beſchluß gefaßt. Nach 
Beſprechung einiger interner Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 9 5 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Mord an einer Greiſin. { 


Die Frau Leontine Michalſka, die Mutter eines Arztes 
in Skarzyſko, wurde in einer der letzten Nächte von einem 
unbekannten Täter in ihrem Bett ermordet. Der Täter hat 
ſodann eine kleine Kaſſette, in der ſich Schmuckſachen und etliche 
3loty befanden, geraubt. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 5 


Chef⸗Redakteur Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Nobannes Krufe: für Handel 
und Wirtſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unvolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Prayaodaki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. 3 o p., fämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Die Be⸗ 


Wen ee 


t erteilt 
die glückliche Geburt eines kräftigen Anterrich 
Sonntagsmädels geben bekannt Ad. Asnyka 5, m. 2. 


Gründlichen u. ſchnellen 

Günther Bendt 
i Klavlerunterricht 

Frau Edith erteilt 2 Stunden wö⸗ 

geb. Kock. chentlich. Monatl. 8 21. 

Komme ins Haus. 8386 

Bydgoszcz, den 18. Oktober 1936. as ] Bielawki. Cicha 7, W. 3. 

eee eee 


Heute früh entſchlief nach kurzer ſchwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unſer liebes Muttchen, unſere liebe 
Schwieger⸗ und Großmutter, Schwägerin und Tante 


Fiuu Emilie Hoffmann 


geb. Hahn 


im 60. Lebensjahre. 7318 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Heinrich Hoffmann. 
Torun, am 17. Oktober 1936. 


Beerdigung Dienstag, den 20. d. M., 3 Uhr, von der 
Halle des altſtädt. Friedhofs aus. 


Statt Karten. 


Allen denen, die durch mitfühlende Worte, 
Kranzſpenden und Geleit auf dem letzten Wege 
an unſerm ſchweren Verluſt teilnahmen, me 
wir auf dieſem Wege unjern 


herzlichſten Dank 


u Maria Kühne geb. Bähr 
Urſula Jaenſch geb. Bähr 


Bromberg, den 19. Oktober 1936. 


Für alle Beweiſe wohltuender 
Teilnahme zum Tode meines geliebten 
Mannes ſage ich im Namen aller 
Hinterbliebenen 


von Herzen Dank. 


Frau Ilſe Pampe 
geb. Mendrzik. 


Tuſzkowo, im Oktober 1938. 7329 


; Markisenstoffe : 2: Kokosläufer 


Erich Dietrich 
4 | Bydgoszez,Gdariska 78. 


Habe in Bydgoszez, ul, Sniadeckich 24, ein 


Farzellierungsbüro I angslsgenheiten 


eröffnet. Erledige alle Aufträge gemäß den 
Bestimmungen von Artikel 4 und 5 des wie Strat-, Prozeb-, 
Parzellierungsgesetzes. raue Here 
05-, 5 — 
Parzellierungsburo Mieczystaw Gorgolewski — Miets- 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich Nr. 24. 


Handelskurſe 


Unterricht in Buch⸗ v rungen ein und erteilt 
führ, Stenograpbie, v. Glen Hareibiujen Rechtsberatung. 7 
Maſchinenſchreiben, u. acken. Bill Penſion 
Privat- u. Einzelunter. im Hauſe. Goerke. 
nicht. Eintritt täglich! Grupa. pw. Swiecie. 25 
Anmeldung erbeten! | Dm w 


G. Vorreau, An Zudeien- 


Steuer-, Abministra- 


ul,Gdanska 35 (Baus Grey 


Das neue Adressbuch 
der Stadt Bydgoszcz 


und zum Preise von 10 zt (gebunden 12 zf) erhältlich im 


Verlagsbüro Miernik, ul. Diuga 68. Tel. 3084. 


Suche zum 1. November 5 
RAR für Heineren: Sand» el d. 25 a. inſſucht evang. Landwirts⸗ kauft und 


Bydgoszcz, ul. Gdahska 25. Tel. 33-32 ehaltsanſpr. jend. an 
Mitglied der christlichen Kaufleute. 
Auswärtige Aufträge finden umgehende 


Telefon 13—17 Poznanſka 20. 


Spezialität: 5 olzkohlen. 


ist soeben erschienen 


Gärtner, 5. 


Aug. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 


Baumschulen und Rosen Groß Kulturen 


Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter 
Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- u. Buschrosen, Coniferen, 
Stauden- und Heckenpflanzen. 
— Gegründet 1837. — 6659 
Sorten-u. Preis verzeichnis in polnisch u.deutsch gratis. 


es in] Vertrauensſtelle Schlachtpferde 


mit Kind), die Ang. u. K 3464 


behandlung u. Nähen, ſu. Schr., m. all. 
Konstanty Rzanny Genauer Lebenslauf. vertr., fucht Stellg. 3. 1. wo es ſich in der —5—.— Molterei Matawn. 


eugnisabſchr., Bild u. 


p. Schermeiſel (Neum., 
Deutſchland. 7283 


Erledigung. 7072 


Evgl., tücht., ehrliches]! 


geſucht. Bewerbungen 


Bacon Export Gniezuo ! 


BINDIILUHTAINIAREHNKERKENAHNG ARKRRORAa KARO NARKAKRRAMBRAUBANEDONDENRERDAIN TUR UNTRTERDENKUIHRLHNERKINOBKADRABOBAGORSSANAEDDBANRRDONR U KLDKILELDUKDEARARAORAERARAAON 


| Speisehalie 


Nach durchgeführtem Umbau unserer Räume und 
der damit ermöglichten Benutzung von neuzeit- 
lichen Back- und Bratöfen erlauben wir uns, 
unserer geschätzten Kundschaft zu bekannten 
mäßigen Preisen erneut zu empfehlen: 


Frühstück +» Mittagessen 
sowie die verschied. Spezialitäten in der bekannten Güte 
mmm LE gepflegte Biere mm 


Geſucht per ſof. älterer Tüchtige Aeltere erfahr. Wirtin 


Heitat lediger Förſter ältere Stütze c auten 3 
für Feld⸗ u. Waldſchutz. welche gut kochen > ö 
Ig. Mädchen v. Lande tionssachen usw. be- J ecks Uebernahme d. 4500 Morg. 13 Revier] backen kann und J Anfragen bei 


400 Morg 


Unter K 7234 an die'für Vormitta 
Geſchſt. d. Ztg. erbet. T 3156 an die 


Wegen Einberufun Gdanſta Nr. 66. 
Militär iſt die 15 blellengeſuche Sandwirtstoßten Sal. in Grudzigds zu verk.] K 


ttet um 


8 entralh., tochter in frauen⸗ oder Angebote 24 
winnen aus- 100 000 u haushalt t. Deutſchland ſſucht Steil. a. Butz. 1.11. kinder oſem Haushalt W. Preuss, Bydnoszez, 
gezahlt über 0 0 Stütze aug Witwe od. ſpät. Zeugn. . er A BR Dworcowa104. Tel.3355. 

N FR . a. „E. nae n 77 en 
Versuchen Sie Ihr Glück u. kaufen Sie hr firm iſt in einfacher u. Wallis. Toru. erb. 7219 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 60 Stück 


2 f feiner Küche, Back. Ein⸗ 
Lotterielos In meiner Hollektur wecken u. Einſchlachten. Tücht.Molkereigehllſe Junges Mädchen evgl. 
abakwarengeschäft Geflügelzucht, Wäſche⸗ Deutſch u. Poln. i. Wort 22 Jahre alt. ſucht 
Maſch. Stellung 


Läuferſchweine 


60—80 Pfund ſchwer. 
zu kaufen geſucht. 7322 


pow. Swiecie. 
Junge, weiße 


1. Bi N Mallis, Torun, erb. ter W 3161 di 9 
Sal, ‚Diener, Grodom, Wallis, e erb. ran 25 Kae ae De Lehborn⸗Hähne 


ſowie graue Zwerg⸗ 


P Kochin u. Mille⸗Fl 
An⸗ ll. Verläufe 7 9 7 — 
Hans Strelow, Bud⸗ 

goſzez. Uitronie 7 


Kohlen, Kols, Miletts Snuomiiden 15 1 108. Junghähne 


der Hauswirtſchaft be⸗ pow. Chelmno. 


wandert st, zum 1. JI. bow. Cbeimno. 0 roßes Haus- und . d bar, Drpinston. 
& M. Henle, ie N e e uche ufmarfung nd Foren 


i b. u. Werttaxe 160 Tauſend. Bronzeputhähne 


d. Z. wegen Todesfall für gibt ab 
70 Tauſend vertäuftle. ns. ni bene 
Off. u. 33316 a.d.6.0.3. Pomorze. 7170 


Gut „‚ Blüthner 
u er: Sigel 


Ge 50000 21. verk. faſt neu, perla 5 
5 uft günſtig 
AA Is Pomorfta22/3| Off unter & 730 an die 


Geſchäftsſt. d. Zeitung. 
le a Ale brauchb. Sachen 
Betri 185 kauft 


ö en Haus; 3 Berger, 
in Bydgoſzez. Bermittl. Torun, 2154 Garbary5 
ausgeſchloſſen. 7 7 5 


30—50 000 
Offerten unter x 3321 Fulſchg Jeſchſtre 
an die Geſchſt. d. Ztg. Lade Ale 
verla 
Suche größere ſehr er Badawili, 


Landwirtschaft |: ——= 


zu, Zaufen, 007 der dn Kutſchwagen 


reis wert zu verkaufen 


e Dede. 8 Jomorffa 10 6, W. 3. 3281 
I. Sandiititat egen 


bis 40 Morg. zu kaufen. 
Offerten unter T 3 6 * 


294 
a.d.Gejält, d. Zeltg.erb. powiat Bydgoszcz. Tel. 
3315 


| Genuhmittel Stift» Neſchlaſten 


(Kugellager), für Hand; 


eugniſſen(Markenaxtikeh. gut 

un 9, infeit eingeführt, erweſte⸗ genreucht n. 
ista Huth. Ptochocinek. 
Fistal, Er Zorderl. . Mille. Bolt, Bahn Warlubie, 
Halt Dandard. After augen in anderen fi rieren ce Wen E in Poenſta ll. m. 18. ang Offerten unter J 7218 Pott, Babn Warlubie 


gsfäh., zu verkauf. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Morgen ſu u bewirtſch. Zeugnis⸗ geſücht. engnisabichr. Tüchtige Wirtſchafterin - 

gebenspefährten schriften a Gehalts- und Ge 722 . e acht Eckhausgrundſtück Sägegarter 
St. Zauaszak anipr. einzuſenden anf unter J 7332 die Stellung in Stadt⸗ od. z. verk. * 57 be D. a 
b bis 37 Jahre. Verm.] Dominium Bodzewo, Geſchäftsſt. biefer 29 Ztg.] Sandhaushalt, Meidg. 1 
obrofica prywatny ] von 10000 zt aufwärts. poczta Goſtyn. 7297 Berufsbilie, Bndaolica 


Offert. mit Bild unter m 
Bydgoszez 27 4.5.6 4.278. 


kaufe u. erbitte Angeb. 


— BU 
2 Erſtll. Zinshaus 85 n 


osmos, Poznan, 


Biperreptlor. Ausverkauf ? |. Teleton 1304. Landwirt Felobeamen > 9, alt, ſelbſtänd im|Ungeb. u, Nr. 7294 a. d. M. Pilsudskiego 25. 7319 
a N Wb. E. Budgoisen, ug 72. Nachlah » Verkauf Ge alt, vermögen, Inu beieen, 1 Im Bren much N Senats 5 — Zwei BERN Hen 
ml — ge. evangel. Herren ehilfe für Geflügel u. Wäſche. „ eee | verkauft Krenz. 

Uebernehme kleine 57 9 1 wollen ſich melden. ute ee. je on mitall l. Haus, |30 Jahre beſtehendes Pradti, 1 Bydgoszcz 


v. 13 


rſetts 7 |outerbaltener Möbel 
‚Hausverwaltung, e ee 940 1 11. 80.4 — — eier Herridait Gradi, fee Buch“ arbeiten vertraut, augeſchüft und 
erten unter K 327 ey. PIE Uhr, 3825 perb, Gefl, Offert unt. powiat Subin. Sanne e ſucht bald Stellung Hampſſüg ewerk 


— — irh -/ pachtungen 


15 3 RNadzyn. 


können Sie gewinnen, wenn Sie ein Los omorze 


kaufen in d. christl. u. alten Staatskollektur 


It. Jankowski, Bydgoszcz, ul. tuga 75. 


Ziehung vom 22. d. M. an. / Los 10.— zt. 3190 


übernehme günſtig 


Anlagen, Umarbeitungen Umzüge U 


Kurt Marx, Bydgoszcz, 
Nowodworska 51. — Telefon 1476. 0 N [ d M N] t tt 


Suche a. m. ſchulden⸗ 0 
freies Geſchäftshau⸗ 
zur erſten Stelle 


13000 2 


Offert. unt. 3 7300 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeig 


n | KENNER, DIE IHRE 
| GESUNDHEIT SCHÄTZEN, 


“ Sad wg 
AR ; 


die besten 
ZIGARETTEN - HÜLSEN 
mit vielfachem Wattafilter 


Pomorſta 12, Wohn. 3. 


Koi lese ſachmänniſch e N bei: 


Deutſch. Rundſchauerb. 


nehme ſofort billig in Landwirts kocht it Borkennt 
1 MILLION 770 ur. Ba, Referenz. 30 Jahre 14 fucht lr. ee 1 lier Cuche Aelt., beil, Fräulein, mobile 2 Gatt. 4 Holz» Pachtungen 


einberufen. 7 — lg., Gut od. 
= Lebenslameraden. Foediſch, Rogalin- Beſchäſtigung. H. e Sean ea ee a a lleriest 


Mi Aal Sic unte Dfert mil|pow. Gopöine_ Mom, en, _Sandels: gage ee 


für Radio und Elektrotechnik Tel. 3859. 3322 abſchriften u. Gehalts⸗ 
d S F . jüng. Beamten forder. einſenden. 7330] evgl., ledig, 25 J. alt, Sue ed 318 .d. G. d. 3. von 8—15 Morgen zu 


Oder El 


lich auch zum 15. 11. ein S prache in Wort und 


anlage zu übernehmen 


'ye 
sowie elektrische Lichtanlagen ſw. hat, da mein Chauffeur 
fährt billi Bieganski, Byd x ab l S 
adio eee Fiiiis Mazowiecte g. Heſucht zum 1.11, einen einge, ale eee. Thau Chauffeur e Kellner Grundſtüc 


eugniſſe vorh. 


even H. Wendorff, elernter Rutoſchloſſer. O 
Mir ſuchen einen 10 ON 5 t. ehrliches 


Suche kurſus, 1¼ Jahre In Bydg., Gdanſta 66. Wr 
d. Geſchäfteſt. d. Ztg. erb. Ch a uff eur Kolonialwaren« u. De- „dg. Gdanita 66. verkaufen oder zu ver 


Transporte aller Art, Nene Stellen der auch elettr. Licht⸗ B an. tätl 1800 on 11. telle. als 


E aon Stellun (Beſitzer⸗Fleißiges, 
Wiiechowa, p. Gniezno. e Mädchen 


wirtschaftlichen eleven ie a.d.belätt, D.eitg.erb.| Wohnhaus u.d.erford. 


ebäuden Dampfloko⸗ 


ute Wirtin. ſucht Ber⸗ bearbeitungsmaſchin. 


tot. u. leb. Inventar zu „Agraria“, Pomorſta 22“ 
pachten. Das Geſchäft 


26 jähriges „räbchen. (eig 750 auch für zwei Mübl. Zimmer 


sleute. Off. unt. 
A 7301 a. d. eic d. 3. 


Gut möbl, Zimmer 


ent z. verm. 3242 
agiellonita 2. Wg. 20. 


kene een 
richten an 
15 Wendland. W U I) N U U f en 


di t bei klein. Lohn i 
| Molferelfahmann e Beicäftsft0.3eitg.erb. | Stadt od. Lend Sieg So. Wü, 


}|beurteilung von Ex» t guten Zeugniſſen 
portbutter beſitzt. Die hut von Ber unt Lande, (W 


niſchen und deutſchen 


der genügend Kennt⸗ Offerten unter B 3 

nie zen Qualit Zucht. Fleiſchergeſelle a d Geſchſt. d. alas — — Induſtrie⸗ 

f Ein beſſ. Wie en 2991 1 Grundſtück m. Küche Badez imme. 
„Stellung. nebſt Wohngebäud 

pw. Swiecle. Dort kann u [ehernuns der pol. 3290 an die Gt. d. Zt. Stellung in Stadt oder Net. — ip 25 vember zu vermieten. 

„ — Sutshaus, am liebſten Auswanderung ſofort Offerten an 


pow. Lubawa. 2299 Sonnige 


3 Bimmer- Bohi. 


Zubeh. 1 Tr., ab 1.N0” 


Inähe Bromberg, als 
Schritt it 33 Gärtner Stütze der Hausfrau. 2. 305 u. d. Gch d . no Lela Jus 


unger 
Sue b- 9000 dl, In Ed „görfier 55 Gesch. A Zt. 258 ſucht v. ſofort od. ſpäter Sure 232Yond. dia, 
u eee . 


endet hat, melden. 7323 


währung. Näher. nder oibenmte Jüngeren, eritllaifigen|od. Gutsgärtnerei. In a ge ſprech. 
r Sach, peneneti „Blinden > Neli iöſe Vorträge 
Teilhaber und Viehwirtſchaft zu|jtellt ſofort ein 3323 bewand., 25 J. alt, mili- ſugrgeſ inen 


7 geſucht. Polniſch F. Drews, Gdanifa 36. | tärfrei, poln. u. deutſche 


Stellung in Handels- J evgl., 


ehrliches, 


vom 19. bis 25. Oktober 


Wort im Geſchäft oder Haus⸗ 
Neu⸗Aufforſtungen oder Pächter e a re 12 Suche ſofort eine aan. . Nerd dolor ober 1 „u ae der Baptiſtenkirche, Pomorſta 41. 
r meine ſe . ehalt — — — 2 — exten unte 
Berne uns| e Haugkachter „eee eee e eisen Redner: Prediger Ontiche, 260, 
i 1 de räbtenntniffe 2 & ola ber andert Evgl tüchiges mad. Montag ie e e. vor Gott in der Seb. 


wör, 
cht. Gefl. O 3 at 8 Off u. D 3326 in T I . 
Forſtpflanzen, Heckenpflanzen, 7279 an die 5 d. Zt. Rn Sataldewo d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 3 e Pe I 4 ie Dienstag, 2 ienſch in der Seng e 
eh > ha ara ( — ARFÄRENIER 


Alleebüume 


in großen Mengen u. jeder Höhe gibt billigſt ab 


M. Kornowſiy, Forſtbaumſchule 


Sepolno, Pom. Tel. 52. 43885 


in Deutſchland gegen 
|touiöen geſuch t. Sffe 


beendet, ſucht von ſof 
Rädchen für Alles! os. äter Stell Mittwoch. % Uhr: Die Nüdiehr zum agel 
oth et ſauber u. fleißig, das 5 Gutsgärt⸗ 1. Stubenmädihen, 20 Uhr: Pottloſe "grömmigtell 
perfekt kocht und badt, |nerei. Letzt. bevorzugt. | Mit allen Hausarbei⸗ 
ſolche in Polen zu Dar 1. Ron. od, ſpäter E. Schwarz, Oſowo, ten vertr. 
rten unter § 3462 an 
een ie Wallis, Torun. 7188 


25 Theſminſka 22.lpow, Starogard. Pom. lu. 


a 3 Uhr: Gott wartet auf dich 
‚reitao, 2 
— 1 825 9.30 15 Die geiſtliche el eopbe. 


Frau M. Mallis,|pocz. Borzechowo, niſſe e beg Sonntag, 16 Uhr: Uns ift feine Hine geworden 


3250 a. d. G. d. 3. 


Eintritt frei! 


| 


von 2 Ausländern war nicht feſtzuſtellen. 


Rr 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


19. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Gabe des Staatsoberhanptes. Während ſeines 
Graudenzer Aufenthalts hat der Staatspräſident dem Stadt- 
präſidenten Wiodek bei der Verabſchiedung eine Summe von 
500 Zloty überreicht, und zwar zur Verwendung für die 
fünf Graudenzer Patenkinder des Staats⸗ 
präſidenten. Dieſe Kinder waren übrigens beim 
Empfang des höchſten Staatswürdenträgers auf dem Bahn⸗ 
hof zugegen. x 


Der Grandenzer Ausländerverkehr geitaltete ſich im 
Monat September d. J. wie folgt: Es reiſten zu 165 fremde 
Staatsangehörige, weitaus am meiſten, wie immer, aus 
Deutſchland (136); aus Danzig kamen 9, aus Italien 8, aus 
Ungarn 4, aus England 3, ſowie aus der Tſchechoflowakei, 
Frankreich und Rumänien je 1; die Staatsangehörigkeit 
Abgereiſt ſind 
ſomit 30 mehr als 2 


195 Angehörige fremder Staaten, 
Graudenz eintrafen. 


Zwei deutſchſprachige Wiener Filme laufen zurzeit 
in den hieſigen Kinos, und zwar das Luſtſpiel „Die Puppen⸗ 


fee” im „Gryf“ und „Katharina“ (Die Kleine) im Apollo. 
In beiden iſt Wolf Albach-Retty einer der Haupt⸗ 


matadoren, der dank ſeinem hübſchen Ausſehen und ſeinem 
Schick die Herzen der Frauen im Fluge erringt. Bei der 
„Puppenfee“ iſt das eine mehr luſtige Sache wie überhaupt 
dieſer Film drolligen Humor, ſchwungvolles Tempo und 
ſchmiſſige Ausſtattung aufweiſt. Flotte Kinomache zeigt ſich 
in den Szenen aus eben der „Puppenfee“, die eine wirkliche 
Augenweide bilden. Das Stück endet — bei Wiener Filmen 
it das ſchon „natürlich“ — mit einer Heirat. Eine junge 
eigenwillige Komteſſe (Magda Schneider) kriegt ihren 
Auserwählten trotz kritiſcher Tante und ſonſtiger, aus über: 


ſchäumender Silveſterlaune geborener komiſcher Hinderniſſe. 


N 


Ging hier die Geſchichte leicht, ſozuſagen in Saus und 
Braus, ſo ſieht es in „Katharina“ etwas anders aus. Da 
muß der feine Herr, der einem herzigen Dienſtmädel 
(Franziska Gaal) den Kopf verdreht hat, ſchon ernſt dra- 
matiſch geſtaltete Wandlungen und Herzenskämpfe durch⸗ 
machen, ehe ſie beide zuſammenkommen. „Er“ liebt „Sie“ 
nämlich aufrichtig. Im Wege ſteht aber eine Kommerzien⸗ 
ratstochter, die ältere Rechte hat. Des einen Leid iſt des 
anderen Freud, ſo auch hier. Dieſer Film wirkt beſonders 
durch Franziska Gaals Talent. 4 


x Ein ernjter Vorfall, der ſchlimmere Folgen hätte Haben 
können, ereignete ſich abends auf dem Hof der Brauerei in der 
Schützenſtraße (Marſz. Focha). Dort war infolge des heftigen 
Windes einer von zwei über die Starkſtromleitung hinweg⸗ 
führenden Telephondrähte geriſſen und hing über die Stark⸗ 
ſtromleitung hinweg zur Erde herab. Einer der Brauerei 
arbeiter namens Piwowarſki tam infolge der Dunkelheit mit 
dem Draht in Berührung. Er erhielt einen Schlag und 
wurde zu Boden geworfen, wobei das Drahtende an dem 
Manne haften blieb. Auf ſeine Hilferufe eilten mehrere 
Feuerwehrleute die in der Nähe weilten, eiligſt herbei und 
machten ſich daran, den P. aus ſeiner höchſt gefährlichen 
Situation zu befreien. In der infolge Kurzſchluſſes auf dem 
Hofe herrſchenden Finſternis und bei dem zu der Zeit fallenden 
Regen war das keine leichte Sache, zumal den zu Hilfe Geeilten 
ja ſelber große Gefahr drohte. Schließlich aber gelang es, 
beſonders dank dem beherzten und umſichtigen Eingreifen von 
Inſpektor Kaſzewſki, den auf dem Boden liegenden P. vom 
Draht zu befreien. P. hat zum Glück keine weſentlichen Ver⸗ 
letzungen erlitten, ſondern nur leichte Hautabſchürfungen an 
der einen Hand davongetragen. Von den anderen Beteiligten 
509 ſich Herr Kaſzewſki eine, allerdings ebenfalls unbedeutende 

ußkontuſion zu. Auch eine dritte Perſon empfing eine 
Stromberührung, wurde aber auch weiter nicht beſchädigt. So 
verlief die ganze, anfänglich recht drohend ausſehende Ange⸗ 
legenheit noch ſehr glücklich. 


Straßenunfälle. Angefahren wurde am Freitag in 
der Kulmerſtraße (Chelminjka) von einem, vom Chauffeur 
Wladylſaw Cieslewicz geſteuertes Auto der 13jährige Jan 
Kaminſki, Kulmerſtraße 80. Der Chauffeur fuhr 
den Knaben ſofort ins Krankenhaus, wo der Arzt eine all⸗ 
gemeine Erſchütterung feſtſtellte. In der Lindenſtraße 
(Legjonöw) ſtürzte am Freitag ein Radfahrer namens Jan 
Bardonſki, wohnhaft in Neudorf (Nowawies) bei Grau⸗ 
denz, infolge Ausgleitens des Rades auf dem durch Regen 
ſchlüpfrig gewordenen Pflaſter von dem Fahrzeug und 
ſchlug mit dem Kopf an den Bürgerſteigrand, wodurch der 
Herabgefallene die Beſinnung verlor. Er wurde mittels 
des herbeigerufenen Krankenautos ins Spital gefahren. * 


* Viehdiebſtähle ereignen ſich auf dem Lande in letzter 
Zeit recht oft. So wurden dem Beſitzer Paul Sieg in 


Zajaczkowo bei Graudenz in einer der letzten Nächte zwei 


ſchwarzbunte, 7 Jahre alte Kühe von der Weide in der 
Weichſelkämpe entwendet. Der Beſtohlene hat für die Ent⸗ 
deckung der Täter eine Belohnung von 50 Zloty ausgeſetzt. 
Im benachbarten Dragaß ſtahlen Diebe kürzlich ebenfalls 
einem dortigen Landwirt von der Weide eine Kuh. * 


Auch das wird geſtohlen. Von der Straßenfront der 
Staatlichen Maſchinenbauſchule entwendete jemand am 
Donnerstag zwei aus Anlaß des Tages angebrachte Fahnen 
im materiellen Wert von 23 Zloty. * 


t Der letzte Wochenmarkt hatte genügend Beſchickung. 
Der Geſchäftsgang war aber ſehr flau, trotz guten Verkehrs. 
Die Butter koſtete 1,10—1,40, Eier 1,25—1,40, Weißkäſe 0,10— 
0,40 Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,20—0,50, Pflaumen 0,35, To⸗ 
maten 0,15—0,25; Moosbeeren, Hagebutten 0,20; Weißkohl 
0.030,05, Rotkohl 0,07 0,10, Roſenkohl 0,25—0,25, Spinat 0,20, 
weiße Bohnen 0,20, Erbſen 0,15—0,30, Mohrrüben, rote Rüben, 
Wruten. 0,05—0,10, Kürbis 0,10, Zwiebeln 0,05—0,10, Grün⸗ 
ug 0,05 0,10. Kartoffeln Zentner 2,30—2,50, Pfund 0,03; 
Pilze 6010020; Gänſe 3,50—6,00, Enten 1,50-3,00, Hühner 
50250, Tauben Paar 0800,90, Puten 3,50—5,00, Wild⸗ 
— 5 1,50, Faſanen 2, 202,50; Haſen 2.203,00. An Fiſchen 
Sr es Karpfen zu 1,20, Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,80—1,00, 

keſſen 0,600.80. Barſe 0,40 0,60, Karauſchen 0,350.60, 
löse 0,5030, Chryſanthemen koſteten 0,50 0,80 und 
mehr, Sträußchen 0,10—0,15 Zloty. 


[fr 
15 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 20. Oktober 1936 


Nr. 243 


Thorn (Torun) 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel erreichte am Freitag ihren 
Höchſtſtand mit 2,33 Meter über Normal und fiel bis Sonnabend 
früh um 18 Zentimeter auf 2,15 Meter. — Aus Warſchau traf 
Schlepper „Konarſki“ mit einem leeren und zwei mit Getreide be⸗ 
ladenen Kähnen ein. Die Schlepper „Delfin“, „Orlik“, „Ilſe“ und 
„Anna“ fuhren mit mehreren Traften, von oberhalb kommend, nach 
Danzig durch. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fauſt, 
bw. „Fredro“, in entgegengeſetzter Richtung „Mars“ bzw. Belge 


v Bau eines großen Springbrunnens. Die Arbeiten 
zur Inordnungbringung des Platzes zwiſchen der „Aleja 
700-Iecia“ einerſeits und dem Neubau der Wojewodſchafts⸗ 
Kommunal⸗Sparkaſſe ſowie der Bank Polſki andererſeits 
werden ohne Unterbrechung weitergeführt. Dieſer Tage 
hat die Stadtverwaltung den Bau eines großen Spring⸗ 
brunnens, der die vor den genannten Gebäuden befind⸗ 
lichen Grünanlagen verſchönern helfen ſoll. in Angriff 
nehmen laſſen. 2 


+ Im Zuge der deutſch⸗poluiſchen Verſtändigung findet 
in den nächſten Tagen in Thorn ein deutſches Künſtler⸗ 
konzert ſtatt, das der Verein der Kunſtfreunde und das 
Konſervatorium der Pommerelliſchen Muſikgeſellſchaft 
(Pom. Tow. Muzyeznu.) gemeinſam veranſtalten. Das bei 
uns immer freudig begrüßte Dresdner Streichquartett wird 
Werke der deutſchen Tonmeiſter Mozart und Beethoven, 
des Franzoſen Débuſſy und des jungen polniſchen Kom⸗ 
poniſten Perkowſki zum Vortrag bringen. Herr P. iſt der 


Direktor des genannten Konſervatoriums. N 
v Schon wieder eine Anderung des Brotpreiſes. Auf 
Grund der Verordnung des Pommerelliſchen Wojewoden 


vom 14. Dezember 1935 über die Regelung der Preiſe für 
die Gegenſtände des eriten Bedarfs (Pom. Mz. Woj, Nr. 26, 
Poſ. 300) ſowie nach Anhören der Meinung der Preis⸗ 
prüfungskommiſſion hat Stadtpräſident Raſzeja den Preis 
für ein Kilogramm Brot aus 55prozentigem Roggenmehl 
auf 32 Groſchen (bisher 30 Groichen) feſtgeſetzt. Dieſer neue 
Preis verpflichtet ab ſofort. — Diejenigen, die einen höhe⸗ 
ren Preis fordern oder annehmen, unterliegen auf Grund 
der Artikel 4 und 5 der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 31. Auguſt 1926 (Dz. U. R. P. Nr. 91, Poſ. 527) in 
Verbindung mit den Artikeln 63 und 64 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 (Dz. U. R. P. 
Nr. 38, Poſ. 365) einer Freiheitsſtrafe bis zu ſechs Wochen 
oder einer Geldͤſtrafe bis zu 3000 Zloty, — Gleichzeitig 
werden alle Konſumenten aufgefordert, keine höheren 
Preiſe zu zahlen und Mehrfordernde zur Beſtrafung zu 
melden. N 

t Der Schein trügt. Bei einer Familie F. in der 
Coppernicusſtraße (ul. Kopernika! wohnt ſeit einigen 
Wochen die aus Culm zugezogene, bei der Militär⸗Gendar⸗ 
merie als Köchin beſchäftigte Frau Maria Zielinffa mit 
ihrer 16jährigen Tochter Anna in Untermiete. Seit dieſer 


Zeit bemerkte Frau F. immer wieder das Fehlen von 
Gegenſtänden, ohne auf den Gedanken zu kommen, daß 


Frau Z. ſie ihr geſtohlen haben könnte. Eines ſchönen 
Tages kam Frau F. dann mit dem jungen Mädchen ins 
Geſpräch, das von ſeiner Mutter auffallend ſchlecht behan⸗ 


3. Zloty 


monatlich toitet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Oktober zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
November in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge⸗ 


währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Graudenz. 


Heute vormittag 10.30 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden meine liebe Frau. 
unſere herzensgute Mutter und Groß⸗ 
mutter, Frau 


Martha Becker 


geb. Bücking. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinter- 


bliebenen an Willi Becker. 


Graudenz, den 17. Oktober 1936. 5 

ie Beerdigung findet Mittwoch, den 
21. 25 Au 4 Uhr, von der Leichen · 
halle des engl. Friedhofes aus ſtatt. 7321 


28 wi ein Bestreben sein, Sie stets gut und 
ub ee zu bedienen. W. Kucharski. 


Arbeits gemeinschaft 231 

für kulturelle Veranstaltungen. 

Montag, den 26. Oktober. 20 Uhr in der 
Aula der Goetheschule, Herzfelda 8 


Kammermusikabend 
des Dresdner Streichquartetts. 
Kartenverkauf in d. Buchh. Arnold Kried te 


u. an d. Abendkasse zu 2.50, 1.75, 1.25, 0. 49 Z. 
Deutscher Büchereiverein. 


ein 5 


Tanzunterricht. 


Ein neuer Kurſus beginnt! Für Schüler 
vom Lande findet der Kurius nachm. um 6 Uhr 
ſtatt. Preis 20 21. Anmeldungen erbeten. 7189 


A. Rozynska, Place 23 styeznia 22. W. 2. 


Anzeigen und Abonnements 


für die „Deutſche Rundſchau“ nimmt 
zu Originalpreiſen für Bandsburg an 


W. Tabatowſti, Wiecbork. 


delt wurde; dabei kam dann ans Tageslicht, daß die Mutter 
die Diebereien verübt und der Tochter unter Bedrohung 
mit einer Axt Stillſchweigen anbefohlen habe. Die von 
Frau F. benachrichtigte Polizei revidierte darauf den von 
Frau Z. in der Gendarmerie-Kaſerne benutzten Dienſt⸗ 
ſchrank und entdeckte hier einen Teil der geſtohlenen 
Sachen; der andere Teil war verkauft bzw. nach Culm ge⸗ 
ſchafft worden. Vor dem Burggericht leugnete Frau Z. die 
Täterſchaft und verſuchte, alles der Tochter in die Schuhe 
zu ſchieben, die die Gegenſtände ohne ihr Wiſſen im Schrank 
verſteckt haben ſollte. Nach durchgeführter Verhandlung 
wurde aber Frau Z. für ſchuldig befunden und zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Unter der Bedingung, daß 
ſie der Beſtohlenen 200 Zloty für die verkauften Sachen 
zurückerſtattet, wurde ihr Strafaufſchub auf drei Jahre be⸗ 
willigt. er 


+ Nach Hauſe zurückgekehrt jind die elfjährigen Zyg⸗ 
munt Okoniewicz und Jerzy Tomaſzewſki von 
hier, über deren ſpurloſes Verſchwinden wir in der Sonn⸗ 
tagsausgabe berichteten. f Er 


EEE 
Konitz [Chojnice) 


tz Biſſige Kätner. Zwei Kätner aus Zapeen, Kreis Konitz, 
erhielten Gefängnisſtraßen von acht und drei Monaten, weil 
Deinen Grenzbeamten und einen Gerichtsvollzieher mit 
Steinen beworfen und regelrecht gebiſſen haben. + 


—— — — 


* Culm, (Chelmno), 17. Oktober. Auf unbekannte Weiſe 
brachen Diebe in der Nacht beim Kaufmann Lewandowſki 
in der Waſſerſtraße ein. Entwendet wurden von den Tätern 
220 Zloty Bargeld, ein Revolver, eine Aktentaſche ſowie Deli- 
kateſſen, Tabak⸗ und Rauchwaren und Spirituoſen. Der 
Schaden beträgt über 500 Zloty. Nach vollbrachter Tat hatten 
die Einbrecher noch ſo viel Zeit, daß ſie ſich mit Bier ſtärkten. 


t Culmſee (Chelmza), 17. Oktober. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte im Monat September d. J. 18 eheliche Ge⸗ 
hurten (8 Knaben und 10 Mädchen), 3 außereheliche Ge⸗ 
burten (Knaben) und 13 Todesfälle (5 männliche und 8 
weibliche Perſonen, darunter 5 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 6 Kinder im erſten Lebensjahre. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 17. Oktober. Auf dem Wochen⸗ 
markt zahlte man für Eier 1,30—1,40; für Butter 1,10—1,40. 
Auf dem Schweinemarkt brachten Ferkel 7—12 Ztoty das 
Stück. 

t Schönſee (Kowalewo), 17. Oktober. Beim hieſigen 
Standesamt für die Gemeinde Kowalewo gelangten im 
September d. J. zur Anmeldung und Regiſtrierung 13 ehe⸗ 
liche Geburten 66 Knaben und 8 Mädchen), eine außer⸗ 
eheliche Geburt (Knabe) ſowie 8 Sterbefälle (5 männliche 
und 3 weibliche Perſonen), darunter 2 Perſonen im Alter 
von über 60 Jahren und ein Kind im erſten Lebensjahre. 
Im Berichtsmonat traten 4 Paare in den Eheſtand. g 


f Strasburg (Brodnica), 18. Oktober. Wegen Körper⸗ 
verletzung hatte ſich vor der hier tagenden Straf⸗ 
kammer des Graudenzer Bezirksgerichts der Landwirt Adolf 
Linau aus Karben (Karbowo) zu verantworten. L. ließ ſich 
oftmals ſeiner Frau gegenüber zu Tätlichkeiten hinreißen, jo 
auch im Juli d. J. Als dieſe ihren Bruder zur Hilfe rief, 
kam es zwiſchen den Schwagern zu einer Schlägerei, in deren 
Verlauf L. eine Senſe ergriff und ſeinem Schwager eine ſchwere 
Verletzung am linken Arm beibrachte. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis und zur Tragung 
der Gerichtskoſten in Höhe von 80 Zloty. — Dieſelbe Straf⸗ 
kammer verhandelte gegen die Gebrüder Zygmunt und Czeſtaw 
Michalezyk aus Michelau (Michalowo), die im April d. J. 
ihren 72 jährigen Nachbarn Joſef Brzozowſki auf Grund von 
Streitigkeiten durch Steinwürfe und Stockſchläge derart ver⸗ 
letzten, daß derſelbe bereits nach einigen Tagen infolge 
der erlittenen Verletzungen verſtarb. Zygmunt M. erhielt 
vom Gericht eine Strafe von einem Jahre Gefängnis zudiktiert, 
während Czeſlaw M., da noch nicht 17 Jahre alt, zur Unter⸗ 
bringung in die Beſſerungsanſt.lt verurteilt wurde, auf die 
Dauer von zwei Jahren aber noch unter der Obhut ſeiner 
Eltern belaſſen wird. 


Besorge Dir rechtzeitig Togal-Tabletten! 
7 5 wird angewandt bei: Grippe, 
Erkältungen, Schüttelfrost, 
Gelenkschmerzen und rheu: d rheu- 
mellse en Leiden. Togal bewir. 
ahme des Fiebers und stillt die 
Schmerzen. In allen Apoth. erhältlich 


Der große Schlager! 
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Interne Regaten 
der Rudergruppe des Deutſchen Privatgymnaſiums Bromberg. 
Am 16. Oktober wurde auf dem Holzhafen bei Brahnau die 
diesjährige interne Regatta der oudergruppe des Deutſchen Privat⸗ 
gymnaſiums ausgetragen. Es herrſchte ein ziemlich ſtarker Wind; 
trotzdem gab es ſehr intereſſante Rennen. Auch hatten ſich am Ufer 
viele Zuſchauer eingefunden. Die Ergebniſſe: 
Doppelzweier: Sieger: D. Main, F. Zech; St. G. Krüger. 
Aufänger⸗Vierer: Sieger: H. Wedell, G. Krüger, H. Wilke, 
G. Rahn; St. A. Nikolai. 
Fortgeſchrittener⸗Vierer: Sieger: G. Ohlhoff, M. Meiſter, 
F. Zech, D. Main; St. H. Zinske. 


Beſuch von Danziger Boxern in Polen. 


Am Sonntag fand in Po en ein Bortreffen zwiſchen 
Amateur⸗Boxklub Danzig und Sokö!⸗ Poſen ſtatt, wobei die 
Poſener einen 9:7⸗Sieg erringen konnten. 

In Thorn fand ein Boxkampf zwiſchen dem Militär⸗Sportklub 
„Gryf“⸗Thorn und dem Polizei⸗Sportverein Danzig 
ſtatt. Die Danziger mußten in der Weichſelſtadt Thorn eine haus⸗ 
hohe Niederlage einſtecken. „Gryf“ gewann 15:1. Dem Wettkampf 
wohnten gegen 2000 Zuſchauer bei. Ringrichter war Lewicki aus 
Thorn, Punkrichter waren Lentzki aus Danzig und Michalak aus 
Graudenz. 

Gedauja Danzig erlangt ein Unentſchieden gegen Aſtorja-Bromberg. 

In der Reihe der Veranſtaltungen um die Voxmeiſterſchaft von 
Pommerellen ſand am geſtrigen Sonntag ein Bortreifen zwiſchen 
dem polnfichen Boxklub „Gedanja“-Danzig und „Aſtorja“-Bromberg 
ſtatt. Die Begegnung endete mit einem Unentſchieden 8:8. Der 
Gedanja-Mann Choma (Schwergewicht) konnte in der erſten Runde 
ſeinen Gegner Borominjki für die Zeit auf die Bretter ſchicken. 


Steine gegen Fußballſpieler! 


Auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in Grau den z bewarfen am 


Sonntag gegen Ende eines Fußball-Wettkampfes jugendliche Zu⸗ 


ſchauer die Spieler des Bromberger Klubs „Polonja“, der gegen 
den Graudenzer Poſtſportverein 2:1 ſiegte, mit Steinen. 

Der Bromberger Torwart wurde in den Unterleib 

geſtoßen und mit einem Stein ins Geſicht geſchlagen, 

ſo daß er vom Platze getragen werden mußte. 

Einige andere Spieler trugen ebenfalls Konfuſionen davon. Im 
Autobus der Bromberger zerſchlug man die Scheiben. Den 
Gäſten ſtellten ſich anweſende Militärs zum Schutze zur Verfügung 
und führten ſie in die Garderobe. 


Irland — Deutſchland 5:2. 


In einem teilweiſe ausartenden kämpferiſchen Stil, der alle 
ſpieleriſchen Berechnungen der Deutſchen über den Haufen warf, 
überrannte die Fußball⸗Nationalmannſchaft des Freiſtaates Irland 
die deutſche Vertretung mit dem unerwarteten Ergebnis von 5:2, 
nachdem die Halbzeit, die 2:2 ſtand, die Grundlage für die deutſche 
Mannſchaft zu ſein ſchien, nun gegen den vermutlich ſeinem 
eigenen wilden Tempo zum Opfer fallenden Gegner alle Überlegen- 
heit der techniſchen und taktiſchen Mittel auszuſpielen. Aber es 
kam leider ganz anders. Die deutſche Mannſchaft wurde immer 
verwirrter durch die wahrhaft ſüdländiſch⸗rückſichtsloſe Kampfesart 
der Iren, und als fie ſchließlich mit einigen verletzten Leuten wie 
Goldbrunner und Jakob die letzten Kräfte zum Generalangriff 
ſammelte, war das Kampfglück wieder einmal gegen ſie. Die gegen 
Schluß ſich häufenden chaotiſchen Szenen vor dem ſtark verteidigten 
irifchen: Tor hätten wenjgſtens noc einen Gleichſtand herbeiführen 
müſſen. 3 
Iſo⸗-Hollo und Ny rehabilitieren ſich. 

In Lember fanden internationale Leichtathletik-Wettkämpfe 
ſtat, an denen außer den⸗polniſchen Lei tathleten auch dr Finne 
Iſo⸗Hollo und der Schwede Ny eilnahmen. Den Wettkämpfen 
wohnten gegen 3000 Zuſchauer bei. Im 5000 Meter⸗Lauf gewann 
der Finne, der bis 300 Meter vor dem Ziel das Rennen geführt 
hatte; kurz hinter ihm lag Nojt. Als der Finne dann mit einem 
kräftigen Endſpurt einſetzte, konnte Nofi nichts mehr aus ſich 
herausholen und kam nur als zweiter durchs Ziel. Iſo⸗Hollo 
brauchte 15:15, Noji 15:15,2. Der Schwede Ny trat fodann in einem 
800 Meter⸗Lauf gegen Kucharſki an, und konnte feine letzte Nieder: 
lage durch einen Sieg wieder wettmachen. Der Schwede brauchte 
3:05, während Kucharſki 3:05,1 benötigte. 


Strenge ſtaatliche Erziehung 
des ſchauſpieleriſchen Nachwuchſes. 


Danzig geht dem Reich voran, 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 

Im Reich beſteht der Plan, die Erziehung des geſamten 
künſtleriſchen Nachwuchſes der deutſchen Schauſpielbühne 
durch Errichtung einer ſtaatlichen Schauſpielaka⸗ 
demie von Staats wegen zu regeln. Der Grundſatz, daß 
die Erziehung des deutſchen künſtleriſchen Nachwuchſes allei⸗ 
nige Sache des Staates iſt, hat inzwiſchen in Danzig be⸗ 
reits ſeine Verwirklichung gefunden. Durch Beſchluß des 
Senates wurde dem Staatstheater Danzig eine ſtaatliche 
Schauſpielſchule angegliedert, der eine ſtaatliche Opernſchule 
ſpäter folgen ſoll. Das kleine deutſche Danzig, das auch 
auf andern Gebieten neue Ideen mit Erfolg erprobt hat, 
geht alſo auch hier auf künſtleriſchem Gebiet dem Reich mit 
einer praktiſchen Erprobung voran. Denn die ſt a atliche 
Schauſpielſchule Danzig iſt ein Vorläufer 
der geplanten großen deutſchen Schauſpiel⸗ 
akademie. Sie iſt das einzigſte Inſtitut ihrer Art im 


deutſchen Oſtraum, das die geſamte Ausbildung des Büh⸗ 


nennachwuches in die Hände des Staates legt. | 

Jetzt hat die Staatliche Schauſpielſchule ihr erſtes 
Lehrjahr eröffnet. Zur Aufnahme in die Auſtalt 
war eine Eignungsprüfung vor der Danziger Landeskultur⸗ 
kammer, Abtlg. Theater, notwendig. Von den Anmeldun⸗ 
gen wurden nur zwanzig berückſichtigt, denn die Prüfungs⸗ 
bedingungen ſind nicht leicht geweſen. Der Leiter der ſtaat⸗ 


lichen Schauſpielſchule Generalintendant Hermann 
Merz ſagte es gleich bei der Eröffnungsfeier der Aka— 


demie, daß es Aufgabe der Schule ſei, dafür zu ſorgen, daß 
nur wahrhaft Berufene in den Kreis der Schau⸗ 
ſpieler eintreten. Das erfordere nicht nur die Achtung vor 
der Kunſt, ſondern auch das ſoziale Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl, daß nicht ungeeignete Elemente die Bühnen über— 
völferten, die nur unglückliche Exiſtenzen ſeien. Darum 
werde das Lehrerkollegium nach der zweijährigen Studien⸗ 
zeit im Examen, das in Gegenwart eines Kommiſſars der 
Reichstheaterkammer abgehalten wird, keine Milde 
walten laſſen. Es ſei noch kein Verdienſt, Ideale zu 
haben, ſondern Ideale müßten zur Tat werden, und ſich in 
den Stürmen des Daſeins bewähren. Auch darüber müßten 
ſich die Schüler klar ſein, bei aller gründlichen Ausbildung, 
vieles könne man lernen, aber das Letzte, das den Künſtler 
ausmache, das große Empfangen und Verſchenken in der 
Kunſt ſei eine Gottesgabe, die man an keiner Schule er- 
lernen könne.“ 

Die Schüler des erſten Lehrganges ſtammen im 
weſentlichen aus Danzig, den im Oſten abgetretenen Gebie⸗ 
ten, und Oſtpreußen. Aufnahme anträge aber lagen bis 
aus dem Rheinland vor. Der Generalintendant wird in 
eignen Morgenfeiern des Staatstheaters die Möglichkeit 
zum Auftreten geben, und die Schüler auch ſonſt zur prak⸗ 
tiſchen Arbeit des Staatstheaters heranziehen. Sein Stell⸗ 
vertreter in der Leitung der Anſtalt iſt Oberſpielleiter 
Dr. Rott. 


heimſte. 


Die Sowjets leine Partner für Europa. 
Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus London: 


Der konſervative Abgeoroͤnete und frühere Kolonial⸗ 
miniſter Amery ſprach kürzlich in Oxford. Er ſetzte ſich 
insbeſondere mit dem Sowjetproblem auseinander 
und kam dabei zu äußerſt bemerkenswerten Feſtſtellungen. 
Er lehnte nämlich die Sowjetunion als Partner in inter⸗ 
nationalen Verhandlungen ab und bezeichnete das fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Bündnis als ein Friedenshindernis. 
Der Schlüſſel zu einer Löſung der europäiſchen Frage liege 
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und Italien. Wenn dieſe 
drei Länder dazu gebracht werden könnten, Frieden zu 
halten, werde der Reſt Europas den gleichen Kurs ver⸗ 
folgen. Wörtlich ſagte er dann: 


„Ich teile den deutſchen Standpunkt, daß Sowjetrußland 
mit ſeinen Intereſſen im Fernen und Mittleren Oſten, auf⸗ 
gebaut auf den verſchiedenen Wirtſchaftsſyſtemen, niemals 
ein tatſächlicher Partner in einem europäiſchen Syſtem ſein 
kann. Sowjetrußlands Entfernung aus einem ſolchen 
Syſtem iſt weſentlich für den Erfolg. 


In Europa wird es nicht eher Frieden geben, 
ehe man Frankreich nicht dazu bringt, Sowjet⸗ 
rußland aufzugeben.“ 


Um Deutſchland zu einer Anerkennung des status quo 
zu bringen, bezeichnete Amery es für notwendig, daß man 
Sowjetrußland endgültig aus dem Begriff Eu⸗ 
ropa ausſcheide, und daß dieſes Europa dann nicht nur 
dazu da iſt, Frieden zu halten, ſondern auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet zuſammenzuarbeiten. Dabei müſſe Deutſchland 
einen entſprechenden Abſatzmarkt und Rohſtoffquellen er⸗ 
halten. Praktiſch bedeute das, daß Kontinentaleuropa ſich 
untereinander ſolche wirtſchaftlichen Vorteile zugeſtehen 
müßte, wie das jetzt im Britiſchen Weltreich der Fall ſei. 


Sowjetrußland droht eine Hungersnot. 


Im November des vorigen Jahres hatte Stalin die 
Loſung ausgegeben. in den kommenden Jahren einen 
Ernteertrag von 1 bis 1½ Milliarden Doppelzentnern zu 
erzielen. Schon damals war es klar, daß dieſe Parole bis 
auf weiteres noch Zukunftsmuſik bleiben würde. Aber nie⸗ 
mand ahnte, daß auf die gute Ernte des Vorjahres, die 
600 Millionen Doppelzentner Getreide ergeben haben mag, 
im Jahre 1936 bereits eine ſurchtbare Mißernte folgen 
würde. Bis jetzt hat die Sowjetpreſſe es nicht gewagt, die 
Offentlichkeit davon zu unterrichten, daß in dieſem Jahre 
über die Hälfte der geſamten Anbaufläche der UdSSgt von 
einer furchtbaren Dürre heimgeſucht worden iſt, die ſich 
auf das ſchädlichſte. zum Teil ſogar kataſtrophal, auf die 
Ernte ausgewirkt hat. 


Das Dürregebiet umfaßt faſt das ganze 
europäiſche Rußland. 


Vorläufige Schätzungen von ausländiſchen Sachverſtändigen 
errechnen den Geſamtausfall auf rund 300 Millionen 
Doppelzentnern, was beiſpielsweiſe rund 50 v. H. der vor⸗ 
jährigen Ernte gleichkommt. 

Wie in den Hungerjahren 1921 und 1932/33 ſo ſetzt auch 
bereits jetzt, einen Monat nach der Ernte, eine ſtarke Wan⸗ 
derung der Bauern nach den Städten ein. Einzelne Zen⸗ 
tren, ſo z. B. Saratow, ſind ſchon überflutet von 
bettelnden Bauern, die oft mit Frau und Kind auf 
der Straße hocken und die Vorübergehenden um ein Stück 
Brot anflehen. 


An der Wolga und in Zentralrußland find 
ſchon jetzt hungernde, ziellos umherwandernde Bauern mit 
ihren Familien keine Seltenheit mehr. Natürlich iſt auch 
die Stimmung unter der Bauernſchaft dementſprechend. 
Daß ſie für den Staat nicht gefährlich wird — dafür haben 
die in den betreffenden Gebieten beſonders zahlreichen, ſehr 
beweglichen GPU-Truppen zu ſorgen. In den nächſten 
Monaten, ja Wochen, wird es ſich entſcheiden, ob die Mos⸗ 
kauer Regierung gewillt und in der Lage ſein wird, der 
drohenden allgemeinen Hungersnot in den Mißernte⸗ 
gebieten abzuhelfen. Ob die Ernteüberſchüſſe in einigen 
Gebieten genügen werden, durch außerordentliche ſtaatliche 
Beihilfen die Ernährung der Kollektivbauern der Dürre- 
gebiete (freilich in Form von Vorſchüſſen auf die „Arbeits- 
einheiten“ des nächſten Jahres) auch nur einigermaßen 
ſicherzuſtellen, erſcheint immerhin zweifelhaft. 


Kommuniſtiſche Geheimorganiſation 
7 in Litauen ausgehoben. 


ganz Litauen verzweigte kommuniſtiſche 
iſt non der litauiſchen Polizei aus⸗ 
gehoben worden. 50 Kommuniſten find bereits am 
Sonnabend vormittag dem Kriegsgericht in Kowno vor⸗ 
geführt worden. Die litauiſche Preſſe läuft infolge der auf⸗ 
ſehenerregenden Verhaftungen gegen die Regierung Sturm. 
Die Blätter fordern die Regierung auf, die ſtarken Bin⸗ 
dungen an Moskau endlich fallen zu laſſen, da für die 
litauiſche Innenpolitik daraus nur die ernſteſten Folgen 
erwachſen würden. 


ie zweite Internationale — 
N Moskaus Handlanger. 


Das belgiſche Volk hat die Rede des Königs, der eine 
wirkliche Neutralität für ſein Land fordert, in allen ſeinen 
Teilen mit großer Sympathie aufgenommen. Es iſt im 
hohen Grade bezeichnend, daß allein das Zentralorgan der 
belgiſchen Sozialdemokratie, „Peuple“, einen gehäſſigen 
und im übrigen ziemlich ſinnloſen Angriff gegen die „aus⸗ 
ſchließlich und ausdrücklich belgiſche Politik“ des Königs 
bringt. Der Artikel iſt parteioffiziell. Die helgiſche 
Sozialdemokratie fordert darin, daß die Staaten, die Bel⸗ 
gien helfen ſollen, „auch ein Recht der Kontrolle über das 
belgiſche Militärweſen“ haben müßten. „Die Neutralität 
ſei lächerlich, beſchämend und unwirklich.“ 

Es iſt die Zweite Internationale, die auf Befehl 
Frankreichs dieſen Vorſtoß gegen eine geſunde und 
klare Politik macht, eine Politik, die von der ganzen Be⸗ 
völkerung getragen wird. Die Zuſammenhänge ſind klar: 
Immer wieder iſt die Zweite Internationale indirekt der 
Handlanger Moskaus. 
reich, die mehr eine Front Moskaus iſt, drückt auf die bel⸗ 
giſche Sozialdemokratie, die ohne weiteres, obwohl ſie Re⸗ 
gierunaspartei iſt. umſchwenkt und gegen den König und 
feine Miniſter auftritt. überall das gleiche Spiel. Sobald 
der geſunde Menſchenverſtand und der Sinn für Reinlich⸗ 
keit von der Vergiftungsmethode abrückt — wirft ſich die 
Zweite Internationale in die Breſche und kämpft für 
Moskau. Alle äußeren Ableugnungen können dieſe Tat⸗ 
ſachen nicht mehr abſchwächen. 

RETTET BETT IE SEE SEE STETTEN EEE 

Blut⸗, Haut⸗ und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers — morgens ein Glas 


Eine über 
Geheimorganiſation 


voll genommen — vollkommene Reinigung des Magendormtanals 


und durchaus geordnete Verdauungsverhältniſſe. Arztl. beit. Baar 
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„Der Kaufmann des Todes“ im Sterben. 


Vom kleinen griechiſchen Agenten zum 
weltumſpaunenden Rüſtungsinduſtriellen. 


Nach Pariſer Meldungen iſt der 97: 
jährige Baſil Zaharoff lebensgefähr⸗ 
lich erkrankt, ſo daß man mit ſeinem 

i Ableben rechnet. g 

Stände Sir Baſil Zaharoff nicht bereits im 
9. Jahrzehnt ſeines an Erfolgen überreichen Lebens, könnte 
man verſucht ſein, die Nachricht von ſeinem bevorſtehenden 
Ableben als ein Börſenmanöver anzuſehen. Denn oft 
genug hat er oder haben ſeine Gegenſpieler eine derartige 
Kunde lanciert. In den letzten 50 Jahren hat dieſer „ge⸗ 
heimnisvolle Europäer“ mindeſtens zwei Dutzend mal auf 
dem Totenbett gelegen. Nie war es wahr, und allmählich 
gewöhnte ſich die internationale Finanzwelt daran, nicht 
mehr auf ſolche Ankündigungen zu achten und Zaharoff 
eine gewiſſe Unſterblichkeit zuzubilligen. Auf dieſen Zu⸗ 
ſtand der Lebenskraft iſt es dann vielleicht auch zurück⸗ 
zuführen, daß zur Abwechſlung vor zwei Jahren die Kunde 
von ſeiner geplanten Wiederverheiratung auftauchte. 

Wer iſt dieſer geheimnisvolle Europäer? Sein äußeres 
Leben und eingeſchloſſen ſein Privatleben bergen freilich 
nichts Geheimnisvolles, denn daraus hat Zaharoff nie ein 
Hehl gemacht, daß er irgendwo in Klein-Aſien in einem 
gottverlaſſenen Neſt 1849 zur Welt gekommen iſt. Er ent⸗ 
ſtammt einer griechiſchen Kaufmannsfamilie und hat deren 
Händlertradition getreu ſich zunächſt mit kleinen dunklen 
Geſchäften in Konſtantinopel beſaßt. Mit 20 Jahren gelang 
ihm die erſte Schiebung, nämlich die Zuweiſung eines 
großen Rüſtungsauftrages des türkiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums an einen Agenten der engliſchen Vickerswerke, wo— 
für er eine halbe Million Pfund Sterling als Proviſion ein⸗ 
Daraus kann man unſchwer ermeſſen, was des 
Vickerswerken das türkiſche Geſchäft wert war. Dutch 
dieſe erſte Betätigung in Rüſtungsgeſchäften kam er in 
engere Verbindung zu Vickers und damit zur Rüſtungs⸗ 
induſtrie überhaupt. Noch nicht 10 Jahre ſpäter ging er 
für Vickers nach Petersburg. Auf den Schlachtfeldern 
des Balkans 1878/79 legte er den Grundftein zu ſeinem 
ſpäteren rieſigen Vermögen, denn er belieferte alle, Ruſſen 
und Türken, Serben und Bulgaren, Griechen und Maze⸗ 
donier. Sie fielen unter deuſelben Granaten, die Vickers 
für die jeweilige Artillerie geliefert hatte, und natürlich die 
Geſchütze und Gewehre obendrein auch noch. 

Von da ab entwickelte ſich Zaharoff allmählich zum un⸗ 
beſtritten mächtigſten Mann der Internationalen 
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das Blut und die Tränen von Millionen haften. ( 
man Zaharoffs, iſt der Kampf gegen die perderben bringende 
Internationale Rüſtungsinduſtrie durchaus gerechtfertigt! 


Rüſtungsinduſtrie. Nach außen trat er freilich kaum 
in Erſcheinung, um ſo tatkräftiger wirkte er hinter den 
Kuliſſen. Solange der bekannte engliſche Rüſtungs⸗ 
induſtrielle Maxim noch lebte, mußte er ſich freilich die 
Herrſchaft mit ihm noch teilen. Aber nach deſſen Tode 


ſchwang er ſich zum eigentlichen Beherrſcher der engliſchen 


Rüſtungsinduſtrie auf. Im erſten Jahrzehnt des 20. Jahr⸗ 
hunderts war Zaharoff bereits der unumſtrittene ſtärkſte 
Gegenſpieler Krupps. Durch ſeinen Rüſtungskonzern 
ſicherte er ſich einen ſolchen Einfluß auf gewiſſe Bezirke der 
europäiſchen Politik, daß ſein Wort über Krieg und Frieden 
entſchied. Das Jahrzehnt des Weltkrieges ſah ihn im 
Zenith ſeiner Macht. Hinter den Kuliſſen der blutigen 
Arena ſpielte er ſein rückſichtsloſes Spiel, in dem mancher 
curopäiſche Staatsmann, der ſich für die Geſchicke ſeines 
Landes verantwortlich anſah, zum blinden Werkzeug Za⸗ 
haroffs wurde. 

So wurde Zaharoff zum Wegebereiter und eigentlichen 
Negiſſeur des Weltkrieges, an dem er als „Händler 
des Todes“ ungezählte Millionen verdiente. Auch in der 
Folgezeit nahm er in der Rüſtungsinduſtrie der Welt einen 
einflußreichen Rang ein. Nur ein einziges Mal ließ ſich 
Zaharoff von anderen Beweggründen leiten, als von reinen 
Geldintereſſen. Der geborene Grieche wollte feinen Volke 
die Herrſchaft über Konſtantinopel und Klein-Aſien ver⸗ 
ſchaffen. Deshalb verleitete er Lloyd George zur Ent⸗ 
fachung des griechiſch⸗türkiſchen Krieges, der allerdings mit 
einer furchtbaren Niederlage der Griechen endete und auch 
Zaharoff nach unendlich viel Erfolgen eine perſönliche 
Schlappe verſetzte. : 

Wie groß eigentlich fein Vermögen ift, weiß niemand. 
Es kann ebenſogut 100 Millionen betragen, wie eine Mil⸗ 
liarde. Natürlich ließ er ſein Geld arbeiten, wo immer es 
ihm ausſichtsreich erſchien. Er beherrſchte Werften und 
Schiffahrtslinien, Erzbergwerke und Ölfelder, nicht zu ver⸗ 
geſſen auch Banken, und ſogar an der Spielbank von Monte 
Carlo war er beteiligt. Als im Sommer 1934 im Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß des amerikaniſchen Senates die Enthül⸗ 
lungen über die 
induſſtrie erfolgten, ſtand Zaharoff plötzlich im Schein⸗ 
werferlicht der Weltpreſſe, die die verderbenbringende Tä— 
tigkeit dieſes Mannes grell beleuchtete. Er hat ſich nichts 
daraus gemacht, wie er überhaupt ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch alle Angriffe und Vorwürfe mit einem kühlen Lächeln 
abtat. Außere Ehrungen blieben ihm natürlich nicht ver⸗ 
ſagt. Er erhielt das Großkreuz der franzöſiſchen Ehren- 
legion und vom engliſchen König den Bath⸗Orden un 
den Aoͤelstitel. In einem Pariſer Vorort ließ er ſich ein 
herrliches Schloß hauen. Im ſpäteren Alter verheiratete er 
ſich mit der ſpaniſchen Herzogin von Villa Franca. Von 
ſeinen beiden Töchtern wurde die ältere die Gemahlin eines 
bourboniſchen Prinzen, die jüngere verheiratete ſich mit 
einem engliſchen Induſtriemagnaten. a 

Zaharoff war ein vom Geld beſeſſeuer hemmungsloſar 
Menſch, in deſſen Leben die Worte „Moral“ und „Menſch⸗ 
lichkeit“ keine Geltung beſaßen. Schiebung, Verrat und In⸗ 
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Neue Schilanen in der Tſchechoſlowakei. 


Der Weg zur Verſtändigung mit Polen 
führt über Teſchen⸗Schleſien. 


Die Polniſche Telegraphen⸗-Agentur meldet aus Mäh⸗ 
riſch⸗Oſt rau: 

Im Zuſammenhange mit den Nachrichten der tſchechi⸗ 
ſchen Preſſe, die von einer angeblichen Wiederanknüpfung 
der ſportlichen Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei zu berichten weiß, veröffentlicht der in 
Mähriſch⸗Oſtrau erſcheinende „Dziennik Polſki“, das 
einzige der in der Tſchechoſlowakei noch übrig gebliebenen 
Organe der dortigen polniſchen Minderheit, einen Artikel, 


in dem das Blatt feſtſtellt, daß der Weg zur Verſtändigung 


mit Polen auf dieſem Gebiet durch Teſchen-Schleſien führe. 


Einleitend weiſt der „Dziennik Polſki“ auf die dra⸗ 
koniſche Maßnahme des tſchechiſchen Fußballverbandes hin, 
der im vorigen Jahre 


alle poluiſchen Sportklubs in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei dafür disqualifiziert hat, daß fie den 
verunglückten polniſchen Fliegern Zwirko und 
Wigura eine Huldigung darbringen wollten, 


und ſchreibt: „Der Akt, durch den man die Ehre des pol- 
niſchen Sportes ſo rückſichtslos mit Füßen getreten und 
unſere polniſchen Sportklubs empfindlich geſchädigt hat, 
muß annulliert, die Geldſtrafen müſſen zurückerſtattet wer⸗ 
den, und die Klubs, die infolge der Disqualifizierung in 
eine niedrigere Klaſſe gekommen ſind, müßten automatiſch 
in eine höhere Klaſſe kommen. 
Anknüpfung der abgebrochenen ſportlichen Beziehungen 
ſprechen will, hat den Schwerpunkt dieſes Pro⸗ 
blems an der Olſa zu ſuchen. In erſter Linie hat man 
hier das Unrecht wieder gutzumachen, und das Argernis 
erregende Übel zu beſeitigen.“ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiſt 
in einem Artikel darauf hin, daß die Tſchechen im Kampf 
mit der polniſchen Bevölkerung Tſchechiſch⸗Schleſiens mittel⸗ 
bare und unmittelbare Methoden anwenden. Die direkten 
Methoden beſtehen in der Vernichtung des polniſchen 
Schulweſens, im Bau von tſchechiſchen Schulen in rein pol⸗ 
niſchen Gemeinden, in der Unterdrückung der polniſchen 
Preſſe, in der Schikanierung der polniſchen 
Vereine und Organiſationen, in der Entlaſſung 
polniſcher Arbeiter, in der Beſiedlung Schleſiens durch 
tſchechiſche Koloniſten, in der Beſetzung der polniſchen Pa⸗ 
rochien mit tſchechiſchen Pröpſten und in einer ganzen 
Reihe anderer Mittel auf dem Gebiet der Politik, der Kul⸗ 
tur, Schule und Wirtſchaft. Dank der ſtarken Widerſtands⸗ 
kraft und dem Nationalbewußtſein der polniſchen Bevölke⸗ 
rung in der Tſchechoſlowakei vermögen aber dieſe tſchechi⸗ 
ſchen Methoden nicht, die polniſche Phyſiognomie dieſes 
Landes zu ändern. 


Die Widerſtandskraft der polniſchen Bevölkerung in 
Tſchechiſch⸗Schleſien gegen die Angriffe von außen haben, 
ſo heißt es weiter, die Tſchechen dazu beſtimmt, das pol⸗ 
niſche Lager von innen zu ſprengen. Zu dieſem Zwecke 
u. auf den durch die polnische Bevölkerung bewohnten 

ebieten 


die kommuniſtiſche Bewegung mit einer ganz 
beſonderen Fürſorge umgeben, 


mit dem Zweck, der polniſchen Bevölkerung den nationalen 
Indifferentismus einzuimpfen und ſie um ſo leichter zu 
tſchechiſieren. Kommuniſtiſche Agenten treiben ſich in großer 
Zahl in Teſchen⸗Schleſien unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung umher und ſchöpfen ihre Mittel für ihre polenfeind- 
liche Aktion nicht allein aus Moskau, ſondern auch aus 
Prag. Da die Sprengung der polniſchen Einheit jenfeits 
der Olſa auf dieſe Art den Prager Inſpiratoren zu lang⸗ 
ſam ſcheint, ſo haben ſie beſchloſſen, die polniſchen Poſi⸗ 
tionen in Teſchen-Schleſien auf eine andere Art zu 
ſchwächen, und zwar dadurch, daß ſie unter der polniſchen 
Bevölkerung 


Reibungen auf kirchlichem Gebiet 


hervorrufen. Man bemüht ſich dort ſeit einer Reihe von 
Wochen, auf diefem Gebiet zwiſchen den polniſchen und 
den „ „ m ijhen Katholiken einen Antagonismus 
zu entzünden, wobei man als Werkzeug in der hinterliſti⸗ 
gen Aktion einzelne polniſche Führer benutzt, die ſich in der 
tſchechiſchen Aktion nicht orientieren. Das tſchechiſche Spiel, 
ſo betont das Krakauer Blatt, iſt für die polniſchen Inter⸗ 
eſſen in Schleſien ſehr gefährlich, es muß daher rechtzeitig 
unſchädlich gemacht werden. 


Im Zeichen der Verſtändigung. 


Während ſich die polniſche Preſſe nicht mit Unrecht über 
die unwürdige Behandlung der polniſchen Minderheit 
* der Tſchechoſlowakei, Litauen uſw. beklagt, haben in 
Bromberg die Unteroffiziere der Reſerve letztens 
eine Entſchließung gefaßt, die nach dem „Dziennik Bydͤgoſki“ 
folgenden Wortlaut hat: 


»In den letzten Monaten hat man bemerkt, daß in den 
mit ſchweren Opfern aus der Unfreiheit befreiten uralten 
Gebieten der Reſt der Deutſchen, die bei uns zu Gaſt ge⸗ 
blieben find, hochmütig das Haupt erhebt, und mit einer 
außergewöhnlichen organiſatoriſchen Rührigkeit das deutſche 
Element und Reihen unzufriedener Polen ſammelt. 

Den Ausdruck des Anſteigens der uns feindlichen!) 
Kraft ſind die immer häufiger in den Straßen, Schulen und 
in Amtern auftretenden Hitler-Uniformen, die aus: 
drücklich eine konzentriſche Aktion der uns feindlichen Kräfte 
ſumboliſieren. Wir find der Meinung, N 5 


daß im Augenblick der Aufrüſtung der materiel⸗ 

len und moraliſchen Kräfte des polniſchen Volks 

die Hitler-Bewegung in Polen rückſichtslos 

einzudämmen iſt und die politiſchen Unifor⸗ 

mer(?), die die patriotiſchen Gefühle der Polen 

verletzen, dem öffentlichen Anblick entzogen 
werden. 


Mit Rückſicht darauf beſchließen wir einmütig, eine Aktion 
9 dieſe Auswüchſe und die deutſche Hoffart einzuleiten, 
; bitten die Behörden und die Volksgemeinſchaft um 
uterſtützung.“ 5 
ei ung hätten wohl die Herren Unteroffiziere geſagt, 
derbe eine ähnliche Entſchließung gegen die polniſche Min⸗ 
worelt in Litanen oder in der Tſchechoſlowakei gefaßt 
orden wäre? 


— 


Derjenige, der von einer- 


Regierungslager und Oppoſition. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Macht iſt in den Händen der Regierung. Aber nur 
die Macht. Die ganze „ungreifbare“ Welt der Gefühle und 
der Gedanken der breiteſten Volksſchichten befindet ſich zu⸗ 
meiſt außerhalb des Einfluß⸗ und Kontroll⸗Bereiches dieſer 
Macht. Das iſt aus dem Wirken und Weben der Oppoſitions⸗ 
parteien und aus den zahlreichen Erſcheinungen zu erkennen, 
in denen ſich der Einfluß der Oppoſitionsgruppen und ihrer 
Preſſeorgane auf die Volksmaſſen bekundet. Die Gruppen des 
ſogenannten Regierungslagers beobachten dieſes Auf und Ab 
der Volksſtimmungen und holen aus einer Anzahl von gerade 
populären Schlagworten diejenigen heraus, die ihnen paſſen, 
um ſie ſich zu eigen zu machen. So findet man dieſelben Ideen 
oft zugleich in den Oppoſitionsgefilden und innerhalb des Re⸗ 
gierungslagers. Doch der urſprüngliche Produzent iſt immer 
— dieſe oder jene Gegend der Oppoſition. Hier befinden ſich 
die ſpontan ſprudelnden Quellen der Volksimpulſe. Die Re⸗ 
gierung denkt nicht daran, fie zu verſtopfen. Sie begnügt ſich 
damit, die Strömungen auf ihre Mühlen zu leiten. 

Bisher ging die antiſemitiſch⸗nationaliſtiſche Welle ſehr 
hoch. Es beſtand ſogar eine gewiſſe überſchwemmungsgefahr. 
Nachdem das Regierungslager einen Teil dieſer Welle auf⸗ 
gefangen und „kanaliſiert“ hatte, hat ſie anzuſteigen aufgehört. 
Eine gewiſſe Eindämmung erfuhr ſie dabei auch durch ab⸗ 
winkende Erklärungen, die von katholiſch⸗kirchlicher Seite aus⸗ 
gingen. Gegenwärtig iſt ein Vorſtoß aus einer anderen 
Richtung der oppoſitionellen Gefilde zu verzeichnen. Was ſich 
vor allem bemerkbar macht, iſt eine geſteigerte Maſſenbewegung 
in allen Orten, wo die PPS und die Volkspartei über Ein⸗ 
flüſſe verfügen. Dieſe beiden Oppoſitionsparteien ſtellen 
gleichzeitig die Forderung von Neuwahlen auf demokra⸗ 
tiſcher Grundlage in den Vordergrund. Die Linke des 
Regierungslagers nimmt davon — man merke auf das ſchein⸗ 
bare Paradoxon! — ſogar gerne Notiz. 

Am 14. d. M. hat eine Sitzung des Oberſten Voll⸗ 
zugskomitees der Volkspartei unter dem Vorſitz von M. 
Rataj ſtattgefunden. Das Komitee hat nach Entgegennahme 
des Referats über die gegenwärtige politiſche Lage im Lande 
und nach erfolgter Ausſprache eine Reihe von Entſchlüſſen 
gefaßt. In dieſen Entſchlüſſen heißt es u. a.: EU 

„Das Oberſte Vollzugskomitee ſtellt feſt: „Es iſt nicht 
wahr, daß die Volkspartei mit der kommuniſtiſchen Aktion 
etwas gemein habe. Die Volkspartei hat in ihren ſowohl auf 
dem Kongreß als auch von Oberſten Rate und dem Oberſten 
Vollzugskomitee gefaßten Beſchlüſſen gegen alle Vorſchläge 
einer Zuſammenarbeit mit den Kommuniſten eine entſchieden 
negative Stellung eingenommen, weil ſie der Anſicht iſt, daß 
die kommuniſtiſchen Beſtrebungen mit dem Volksprogramm 
im Widerſtreit ſtehen und der Kommunismus für die Un⸗ 
abhängigkeit des Polniſchen Staates gefährlich tft. Weiter stellt 
das Vollzugskomitee feit, daß zum Umſichgreifen des 
Kommunismus in Polen nicht nur die an⸗ 
geſtrengte kommuniſtiſche Propaganda nicht nur 
die neuen Handlungsmethoden der Kommuniſten, die auf dem 
Eindringen in alle Organiſationen beruhen, ſondern vor 
allem die Not ſowie die politiſchen Bed:n- 
gungen beitragen. 

„Die Volkspartei hat, trotzdem ſie in Oppoſition zur 
gegenwärtigen Regierung und zum gegenwärtigen Regierungs⸗ 
ſyſtem ift, dennoch nicht auf die Sorge um den Staat und das 
Gefühl der Verantwortung für den Staat Verzicht geleiſtet. 
In Anſehung der geſpannten internationalen Lage und der 
gewaltigen Rüſtungen der Nachbarn begreifen wir nur zu gut 
die Notwendigkeit der größtmöglichen vereinten Anſtrengung 
zwecks Erhöhung der Wehrkraft des Staates ſowohl in mate⸗ 
rieller als auch in moraliſcher Hinſicht.“ 

In einer weiteren Entſchließung heißt es: „Die Ein⸗ 
führung einer faſziſtiſchen Staatsſtruktur in Polen würde end⸗ 
gültig eine Kluft aufreißen zwiſchen dem Staat und den Volks⸗ 
maſſen und in dieſen die Überreſte des Gefühls der Verant⸗ 
wortung für den Staat ertöten. In dieſer Situation ver⸗ 


Moskaus Lockpfeife: 
„Der unteilbare Friede“. 


Reichsleiter Roſenberg über die kommuniſtiſche 
Zerſetzungsarbeit in aller Welt. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Chef des außenpolitiſchen Amtes der NS DA Reichs: 
leiter Alfred Roſenberg hatte die Vertreter der auswärti⸗ 
gen Diplomatie und Preſſe zu einem Empfaugsabend in den 
Terraſſeuſaal des Adlon gebeten. Es handelte ſich um die 
25. Zuſammenkunft dieſer Art ſeit Beſtehen des Amtes. Man 
ſah auf dieſer Jubiläums veranſtaltung unter den zahlreich 
erſchienenen Gäften faft das geſamte Diplomatiſche Korps ſowie 
zahlreiche führende Perſönlichkeiten der Gliederungen der 
Bewegung und der Behörden. 

Reichsleiter Alfred Roſenberg führte u. a. aus: 

Die NS DA hat nicht zufällig bereits zweimal das Thema 
Bolſchewismus und die Welt auf den Nürnberger Parteitagen 
behandelt. Sie hat im Jahre 1935 den weltpolitiſchen Zuſtand 
geſchildert und hat angeſichts der bedrohlichen Entwicklung der 
europäiſchen Politik auch in dieſem Jahre das Weſen der 
bolſchswiſtiſchen Tätigkeit gekennzeichnet und die wahren 
Führer des Bolſchewismus genannt. 


„Der internationale Marxismus iſt die Welt⸗ 

frage, ob Europa zugrunde gehen ſoll, oder ob 

es noch die Kraft zum entiheidenden Wider⸗ 
ſtand findet.“ - 


Es ſtehen ſich nicht Proletariat und Bürgertum, nicht Bol⸗ 
ſchewismus und Faſzismus gegenüber, ſondern der Welt⸗ 
bolſchewismus und Europa überhaupt. 


Ein beliebter Köder des Bolſchewismus iſt der Begriff 
eines „unteilbaren kollektiven Friedens“. 
Von einer Betätigung für einen wirklichen kollektiven 
Frieden iſt aber nicht die Rede geweſen, ſondern umgekehrt: 
Unter Litwinows Befehl hat neuerdings der Kommuniſt 
— ich ſage nicht Franzoſe — Thorez eine empörende 
Rede gehalten, der die gleiche Tendenz zugrunde lag. 
Thorez erklärte triumphierend in Straßburg, er ſtünde nur 
fünf Kilometer von der deutſchen Grenze entfernt und fuhr 
fort: „Wir lieben das deutſche Volk eines Goethe, eines 
Marx, eines Engels, eines Heine und eines Thälmann, 
wir wollen es aber nicht verwechſeln mit dem national: 
ſozialiſtiſchen Nachbarn.“ Ironiſch fügte Reichsleiter Roſen⸗ 
berg hinzu, 


mögen nur ehrliche und unparteiiſche Wahlen in die Selbſi⸗ 
verwaltungs⸗ und geſetzgebenden Körperſchaften, die auf Grund 
einer demokratiſchen Wahlordnung durchgeführt würden, die 
aufgehäuften gefährlichen Gärungsſtoffe zu bejeiiigen, den 
Maſſen den Glauben an den Erfolg legaler Mittel wieder⸗ 
zugeben, dieſe Maſſen, durch ihre Heranziehung zur Mit⸗ 
verantwortlichkeit an den Staat zu binden und dadurch die 
moraliſchen Kräfte des Staates zu ſtärken.“ 


Sozialdemokratiſches Yraan f 
gegen die Endecja. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In Warſchau hat am 15. d. M. ein neues Nachmittags⸗ 
blatt: „Dziennik Popularny“ zu erſcheinen begonnen. Der 
Herausgeber und politiſche Leiter des Blattes iſt der ehe⸗ 
malige Sejmabgeordnete Barlieki, der zwar dem 
Oberſten Rat der PPS angehört, doch — wie verſichert 
wird — mit der offiziellen Taktik dieſer Partei nicht ganz 
einverſtanden iſt. Die führenden Kreiſe der PPS wittern 
in den unteren Anhängermaſſen kommuniſtiſche Ein⸗ 
flüſſe und ſcheinen geneigt, vermittels einer ſcharfen 
Säuberungsarbeit unerwünſchte Elemente loszuwerden. 
Auch ſoll ſich da und dort eine antiſemitiſche Strö⸗ 
mung geltend gemacht haben, die in die unverhüllt aus⸗ 
geſprochene Forderung ausläuft, daß die Führung der Par⸗ 
tei möglichſt judenfrei gemacht werde. Ob dieſe Ten⸗ 
denzen obſiegen werden ſcheint vorderhand zweifelhaft. 
Immerhin färben fie auf die Geſamthaltung der PPS 
inſofern ab, als das nationale Prinzip und die 
Unabhängigkeit Polens von der Partei ſtärker 
betont wird als vorher, während der Klaſſenkampf⸗Charak⸗ 
ter des polniſchen Sozialismus etwas zurücktritt. Damit 
hängt es zuſammen. daß die offizielle Parteileitung wohl 
der Bildung einer Volksfront zuſtrebt, aber mit 
Ausſchluß der Kommuniſten. Am liebſten wäre 
ihr ein engeres Zuſammengehen mit der Volkspartei unter 
der vieldeutigen Loſung: einer „Bauern- und Arbeiter⸗ 
front“. Indeſſen muß dieſer Wunſch unerfüllt bleiben, weil 
doch das Programm der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft und 
die programmatiſchen Forderungen der Bauern überhaupt 
und derjenigen von der Volkspartei im beſondern oft ge⸗ 
genſätzlich find und keineswegs in einen Topf gebracht 
werden können. Die Solidarität der Bauern und ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter kann ſich höchſtens auf rein politiſchem 
Gebiet betätigen und zwar in der Propaganda für die 
Wiederherſtellung der Demokratie, in der kritiſchen 
Stellungnahme zu der auf dem Autoritätsprinzip gegründe⸗ 
ten Staatsverfaſſung und zu den daraus ſich ergebenden 
Pegierungsmethoden. 

Die Erfolge der PPS bei den Lodzer Wahlen haben 
allerdings in den oberen Kreiſen der Partei inſofern eine 
gewiſſe Verwirrung verurſacht, als die Befürworter der 
bisherigen Parteitaktik durch die Tatſachen anſcheinend ins 
Unrecht geſetzt wurden, während das mehr international⸗ 
geſinnte Element eine Verſtärkung erfuhr. Es iſt daher be⸗ 
zeichnend, daß in einem ſolchen Augenblick der derzeitig 
älteſte Sozialiſtenführer Barlieki, der ſeit Jahren dem linken 
Flügel der Parteileitung zugerechnet zu werden pflegte, 
ein beſonderes Organ gegründet hat, das — wie aus den 
bisherigen Nummern des Blattes zu erſehen iſt — vom 
offiziellen Parteiorgan, dem „Robotnik“, durch gewiſſe Züge 
abſticht. E 2 

Der „Dziennik Povularny“ ſcheint vor allem darauf ab⸗ 
zuzielen, die Kraft der nationaliſtiſchen Offenſive auf die 
ſtädtiſchen Maſſen, welche die endekiſchen Boulevard-Blätter 
leſen, durch ſyſtematiſche Flankenanariffe zu brechen. Da⸗ 
mit findet das Blatt einen gewiſſen Anſchluß an den linken 


Flügel der Sanierung, dem es viel Überwindung koſtet, ſich 


gegen das Liebäugeln der Sanierungsſpitzen mit dem Kle⸗ 
rikelismus und Nationalismus nicht offen aufzulehnen. — 


das Nennen der Namen Goethes und Thäl⸗ 

manns in einem Atemzuge zeige, daß es auch 

eine Philoſophie der Unterwelt gäbe, die für 

Werte und Rangordnung überhaupt kein Or⸗ 
gan mehr habe. 


Der Reichsleiter fuhr fort: „Wir wollen das franzöſiſche 
Volk nicht mit dem Thorez verwechſeln, der heute im Auf⸗ 
trage einer fremden Macht gegen Deutſchland hetzt. Feſt⸗ 
zuſtellen ſei, daß niemals ein nationalſozialiſtiſcher Führer 
oder Miniſter das franzöſiſche Staatsoberhaupt angegriffen 
habe, ja auch nicht den Miniſterpräſidenten Blum, geſchweige 
denn, daß dieſe Perſönlichkeiten beſchimpft worden ſeien. 
Die Rede von Thorez habe in Deutſchland eine berech⸗ 
tigte ſtarke Erregung hervorgerufen. Deutſchland 
vergeſſe darüber aber nicht, daß es der Zweck dieſes Kom⸗ 
muniſten geweſen war, eine ehrliche Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich zu verhindern, d. h. alſo: Der 
Kommunismus will keinen Frieden, geſchweige denn einen 
kollektiven Frieden, ſondern er will die Zerſtörung jener 
Staaten, die er noch nicht unterjocht hat, und den Zuſtand 
einer ewigen Unruhe. 


8 Es zeige ſich auch, daß von der Sowjetſeite der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt nicht als Beitrag zum 
kollektiven Frieden, ſondern zu einer unter bolſchewiſtiſcher 
Führung ſtehenden Blockbildung gedacht war. 

„Wir wollen“, ſo ſchloß Roſenberg, 


„den Nationalſozialismus nicht auf andere Völker 
übertragen. 


Wenn ſie mit der Demokratie den Bolſchewismus bei ſich 
überwinden wollen, ſo ſoll uns das recht ſein. Wir miſchen 
uns nicht in die innere Formgebung eines anderen Volkes, 
können aber auch keine Belehrungen entgegennehmen von 
jenen, die ſelbſt nicht fähig geweſen ſind, die Gefahr unſerer 
Zeit zu überwinden. Europa iſt für uns keine geiſtige 
und politiſche Zwangsjacke. Es iſt vielgeſtaltig und reich 
emporgewachſen. Wir wünſchen einen edlen Wettſtreit, aber 
keine Vernichtung. Wir fordern Achtung der inneren Le— 
bensform, ehrlichen Ausgleich der wichtigen Intereſſen und 
Schutz vor fremden Infektionskeimen. 


Wir erſtreben ein gemeinſames gutes Verhältnis zu 
den großen Kulturvölkern anderer Erdteile. Wenn wir den 
guten Willen in die Tat umſetzen können, dann kann aus 
der heutigen Kriſe vielleicht eine Geſundungskriſe werden 
und dann wird es möglich ſein, aus der Zeit der Zerſetzung 
eine große Wiedergeburt aller lebensſtarken, ſchöpferiſchen 
Nationen einzuleiten.“ 
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Sie Rundschau. 


Steigender Goldvorrat. 
Ausweis der Bank Polſki für die erſte Oktober⸗Dekade. 


1936 


Aktiva: 10. 10. 36 30. 9. 36 
Sold in Barren und Münzen. 373 009 912.89 372 806 755.30 
Saluten, Devſſen uw. . . . 16 850 256.72 16 492 523.84 
Silber- und Scheidemünzen 23 875 648.46 27 663 186.99 
TT 659 585 755.32] 661 853 447.41 
Dis kontierte Staatsſcheine R 51 302 800.— 46 879 100.— 
Sombard forderungen 123 583 736.27] 119 757 240.12 
Effekten für eigene Rechnung 133 886 249,88 | 133 640 543.07 
Effektenreſer ze a 83 904 309,75 88 948 409.75 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000. — 
e ee 20 000 000,— 20 000 000.— 
ndere Aktiva. RER 189 303 347.95 183 480 196.25 
1770 302 017,24 | 1 761 526 402.73 
Paſſiva: 
. 020050 100 000 000.— 100 000 000.— 
Firn 28. 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenumlau f 1047 907 780.— 1 047 784 840.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staats kaſſe 862 396.34 1468 328.90 
b) Reſtliche Girorehnung. . . 159 945 155.57 158 705 923.21 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 43 300 385.68 35 931 155.15 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi vas 2 329 286 299.65 328 636 355.47 


] 1 770 802 027.24 | 1 761 526 402.73 


Aus der Bilanz für das erſte Monatsdrittel des Oktober der 
Bank Polfſki geht hervor, daß der Goldvorrat ſich um 0,2 auf 
373,0 Mill. Zloty erhöhte und der Vorrat an ausländiſchen Zah⸗ 
lungsmitteln um 0,4 Mill. auf 16,9 Mill. Zloty, Die Summe 
der erteilten Kredite hat ſich um 6 Mill. auf 834,5 Mill. Zloty 
erhöht. Der Wechſelbeſtand ermäßigte ſich um 2,3 Mill. auf 659,6 
Mill. Zloty. Der Beſtand an diskontierten Schatzanweiſungen er⸗ 
höhte ſich um 44 Mill. auf 51,3 Mill. Zloty, und die Lombard⸗ 
kredite um 3,8 auf 123,3 Mill. Zloty. Der Hartgeldvorrat ver⸗ 
ringerte ſich um 3,8 auf 23,9 Mill. Zloty, die Poſition „andere 
Aktiven“ erhöhte ſich um 5,8 auf 189,3 Mill. Zloty, die Poſition 
„andere Paſſiven“ um 0,6 auf 329,3 Mill. Zloty. Die ſofort zahl⸗ 
baren Verpflichtungen ſtiegen um 8,0 Mill. auf 204,1 Mill. Zloty. 
Der Banknotenumlauf erhöhte ſich um 0,1 auf 1047,9 Mill. Zloty. 


Die Golddeckung betrug 32,38 Prozent. 


Verlängerung des d pol 
en ben 


Wie bereits früher gemeldet, ſieht der deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsvertrag vom 4. November 1935 die Verlängerung des Ver⸗ 
trages vor, ſofern bis zum 1. Oktober eines jeden Jahres eine 
gegenſeitige Übereinſtimmung erzielt worden iſt. Die Unter⸗ 
redungen konnten aus techniſchen Gründen bis zum 1. Oktober 
d. J. nicht zu Ende geführt werden, dafür wird der alte Vertrag 
unverändert bis zum 31. Dezember 1936 verlängert. 


Im Zuſammenhang damit finden in Warſchau die Verhandlun⸗ 
gen des deutſchen und des polniſchen Regierungsausſchuſſes zur 
berwachung des deutſch⸗polniſchen Warenverkehrs über die Feſt⸗ 
ſetzung der Ausfuhr⸗Kontingente für Polen für den Monat No⸗ 


vember ſtatt. 


Wie von polniſcher Seite verlautet, werden Ende Oktober in 
Berlin die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen wegen des Abſchluſſes 
eines neuen Warenaustauſch⸗ und Verrechnungsabkommens für 
das Jahr 1937 beginnen. Die volniſche Abordnung ſoll vom 
Miniſterialrat Siebeneichen geführt werden. An den Verhand⸗ 
lungen wird auch ein Vertreter der Polniſchen Kompenſations⸗ 
handelsgeſellſchaft, die auf polniſcher Seite die Verrechnung mit 
den deutſchen Stellen führt, teilnehmen. Auf volniſcher Seite 
nimmt man an, daß die November⸗Kontingente 50 Prozent der 
Grundkontingente nicht überſteigen dürften. 


a die Nohſtoffrage der Textilindustrie in Polen. 


Unter dem Vorſitz von Senator Reiman⸗Jarecki fand 
eine Sitzung der Verwaltung der Textilinduſtrie im Polniſchen 
Stoate ftatt, auf der u. a. zwei für die Zukunft der polniſchen 
Textilwirtſchaft wichtige Fragen beſprochen wurden: Das Problem 
der Kotoniſierung von Flachs und Hanf, ſowie die Frage des 
Verbrauchs von ſynthetiſchen Spinnſtoffen. Die Verwaltung er⸗ 
teilte dem Präſidium die Vollmacht, der Regierung ſofort zu er⸗ 
flären, daß die im Verband der Baumwollinduſtrie vereinigten 
Firmen bereit ſind, eventuell in Zuſammenarbeit mit der Landwirt⸗ 
ſchaft, d. h. den Anbauern von Flachs und Hanf eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu finanzieren, die die Erzeuauna von kotonifiertem Flachs 
und Hanf zur Aufgabe hätte. 

In der Frage der Vergrößerung des Verbrauchs von ſyſtheti⸗ 
ſchen Spinnſtoffen, hauptſächlich Tertra, ſtellte die Verwaltung 
des Verbandes feſt, daß dieſe Angelegenheit erſt dann gelöſt werden 
kann, wenn die Preife für kotoniſierten Flachs und Hanf, wie auch 
für Tertra fo niedrig fein werden wie die der Baumwollſorten, die 
fie erſetzen follen. 

Da aber bei der gegenwärtigen ungenügenden Erzeugung von 
Tertra eine fo weitgehende Ermäßinun der Preife wenig wahr: 
scheinlich iſt, hat ſich die Verwaltung entſchloſſen, durch gemeinſame 
Anſtrengung der oraaniſierten Induſtrie in Polen noch eine 
Kunſtſeidenfabrik einzurichten. Zur Durchführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes wurde ein Ausſchuß ins Leben gerufen, deſſen Aufgabe 
darin beſtehen werde, einerſeits im Inlande innerhalb der Tertil⸗ 
induſtrie Kapital für die Verwirklichung dieſes Projekts zu kin⸗ 
den, andererſeits mit ausländiſchen Kunſtſeidenkonzernen in Ver⸗ 
bindung zu treten, die ſich ſchon lange für die Textra⸗Erzeugung 
und deren Verwendung in Polen intereſſieren. 


Schweizer Wehranleihe überzeichnet. 


Die Zeichnungen auf die Anleihe von 235 Millionen Schweizer 
Frank für den Ausbau der Landes verteidigung, für die bis zum 
15. Oktober eine erſte Tranche von 80 Millionen aufgelegt war, 
haben einen Betrag von rund 390 Millionen Fran! ergeben. Da⸗ 
mit iſt der Geſamtbetrag der Anleihe um etwa 100 Millionen über⸗ 
zeichnet. Die Bekanntgabe des Ergebniſſes wurde mit Glocken⸗ 
geläut und feſtlichen Kundgebungen gefeiert. 


Die Türkei wertet nicht ab. 


Auf einer Reiſe durch die Provinz erklärte Miniſterpräſident 
Jsmet Inönſt bei der Beſichtigung eines Textilwerkes, die 
Türkei denke nicht an eine Abwertung ihrer Währung. Die Re⸗ 
gierung habe kein Intereſſe daran, mit dem Wert des Geldes zu 
ſpielen. 
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Firmennachrichten. 


v Thorn Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, Gerechteſtraße (Proita) 19/21, belegenen und im Grundbuch 
Thorn⸗Neuſtadt, Blatt 103, Inh. Karel de nowiak ngetrage⸗ 
nen Grundſtücks, beſtehend aus vier Wohnhäuſern, am 20. Novem⸗ 
ber 1996, 10.45 Uhr, im Burggericht. Zimmer 33. Schätzungspreis 
62 270 Ztoty. 

Graudenz (Grudziadz). Zwangsnerſteigerung des 
in Graudenz, Ecke ul. Miekiewieza und ul. Miynfka, belegenen 
und im Grundbuch Graudenz, Band 78, Blatt 2134, auf den Namen 
der Erben des verſtorbenen Adolf Krumm in Graudenz einge⸗ 
trogenen Schmiedegrundſtücks, am 30. November 1936, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 19. Schätzungspreis 16 205 Zloty. 

v Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
in Graudenz, ul. Generala Br. Pierackiego 4, belegenen und im 
Grundbuch Graudenz, Blatt 1281, auf die Namen von Hilde, Gün⸗ 
ther und Ruth Pegen eingetragenen Wohn⸗ und Geſchäftshauſes, 
am 4. Dezember 1936, 11 Uhr. im Burgericht, Zimmer 19. 
Schätzungspreis 35 670 Zkoty. 

v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 

Stargard, Markt Nr. 10, belegenen und im Grundbuch Stargard, 
Blatt 24/25, Inh. Zygmunt Jan Odya eingetragenen Wohn⸗ und 
Geſcha ndſtücks, am 24. November 1936, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht. See 14. Schätzungspreis 115000 Zloty. 


Was intereſſiert die Wirtſchafter? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


„Erſt allmählich vermag man in Deutſchland die wirtſchaftliche 
Bilanz der Olympiſchen Spiele zu ziehen. Die Jahlen, die ein 
Urteil darüber ermöglichen, wie ſie ſich auf die Warenumſätze aus⸗ 
gewirkt haben, liegen erſt fetzt vor. Soweit der Einzelhandel in 
Betracht kommt, hat ſich bemerkbar gemacht, daß weite Volkskreiſe 
im Auguſt aus Anlaß der Olympiſchen Spiele nach Berlin kamen. 
Das hatte einmal Verſchiebungen in der Verwendung des Ein⸗ 
kommens zur Folge, da es eben zum Teil für andere Zwecke als 
ſonſt ausgegeben wurde, es wurde aber auch an anderen Stellen 
ausgegeben. Infolgedeſſen ſind die Einzelhandelsumſätze in der 
Provinz zwar nicht zurückgegangen, aber eben doch nur in ganz 
geringem Umfang geſtiegen, während Berlin und außerdem, wegen 
des Zuzuges von Überſee, die Hafenſtädte Hamburg und Bremen 
eine beträchtliche Steigerung aufweiſen. Beiſpielsweiſe lagen in 
den vorangegangenen Monaten bei den Textilgeſchäften, die als 
tupiſch angeſehen werden dürfen, die Umſätze regelmäßig um 9 bis 
10 Prozent über Vorjahrshöhe. Im Auguſt betrug die Zunahme in 
der Provinz aber nur 0,7 Prozent, in den Berliner, Hamburger 
und Bremer Geſchäften hingegen 7 bis 15 Prozent. In den klein⸗ 
ſten Städten draußen iſt ſogar nicht einmal der Vorjahrsumſatz 
erreicht worden. 

Intereſſant iſt bei der näheren Aufgliederung dieſer Zahlen, 
daß die großen Einzelhandelsgeſchäfte, vor allem die Warenhäuſer, 
deren Namen auch im Ausland bekannt find, von den in den 
Olympia⸗Wochen in Berlin weilenden Fremden mehr aufgeſucht 
worden ſind als die kleineren Betriebe. Infolgedeſſen liegen bei 
ihnen die Umſätze im Juli und Auguſt noch über dem Berliner 
Durchſchnitt. Sie ſind um 9 bis 17 Prozent höher als im Vor⸗ 
jahre. 

* 


Auch in den Einnahmen der deutſchen Reichsbahn ſpiegelt ſich 
das Ereignis der Olympiſchen Spiele deutlich wider. Bei der Ber⸗ 
liner S-Bahn trat eine Verkehrsſteigerung um etwa 30 Prozent 
ein. Auch der Fernreiſe⸗ und Schlafwagenverkehr erfuhr, be⸗ 
günſtigt durch Fahrpreisermäßigungen eine weitgehende Belebung. 
Nach den Ausweiſen, die die Reichsbahngeſellſchaft vorlegt, bewirkte 
der aus Anlaß der Olympiſchen Spiele geſteigerte Reiſeverkehr 
nach Berlin eine Erhöhung der Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr auf 117,58 Millionen RM, d. h. 12 Millionen 
NM mehr als im Auguſt 1935. 


* 


Die Motoriſierung des deutſchen Verkehrs, die durch die Maß⸗ 
nahmen der Regierung ſeit drei Jahren ſo wirkſam gefördert 
worden iſt und ein raſches Emporſchnellen der auf deutſchen 
Straßen verkehrenden Kraftwagen zeigt, hat in der letzten Zeit 
von der privatwirtihaftlihen Seite her neue ſtarke Anregungen 
erhalten. Ein Teil der deutſchen Automobilfabriken hat weſentliche 
Preisherabſetzungen vorgenommen, zum Teil ſoweit, daß gewiſſe 
billige Wagen in der Preislage nunmehr ſchon mit ſchweren Mo⸗ 
torrädern konkurrieren. Wenn fahreszeitlich die Kaufluſt mit Be⸗ 
ginn des Winterhalbjahrs immer etwas abzuflauen pflegt, fo 
werden dieſe Preisermäßigungen ſicherlich anregend auf ſie wirken. 
Es ſcheint in der Tat, als verlängere ſich die ſommerliche Auto⸗ 
konfunktur. 

Immerhin darf nicht vergeſſen werden, daß die günſtigere Ge⸗ 
ſtaltung der Anſchaffungskoſten allein nicht imſtande iſt, den Kreis 
derer, die in der Lage find, einen Kraftwagen zu kaufen und zu 
betreiben, weſentlich zu erweitern. Wichtiger iſt, daß es gelingt, 
die Unterhaltungs⸗ und Betriebskoſten weiter zu ſenken. So weit 
dabei die Garagemieten in Betracht kommen, wird ſich die Not⸗ 
wendigkeit ergeben, durch Neubauten in den unzulänalich ver⸗ 
ſorgten Bezirken die Preiſe herabzudrücken. Ungelöſt iſt noch die 
Frage der Kraftfahrzengverſicherung. Im Sommer dieſes Jahres 
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wurde von den Geſellſchaften ein Anlauf genommen, um fie fogat 
noch zu verteuern, indem eine Selbſtbeteiligung des Verſicherten 
zwangsweiſe eingeführt werden ſollte. Dieſer Angriff iſt vorläufig 
zwar abgeſchlagen worden und die inzwiſchen veröffentlichten Ge⸗ 
ſchäftsberichte einiger dem Verſicherungskartell nicht angehörender 
Geſellſchaften zeigten ſogar überraſchenderweiſe, daß entgegen den 
Kartellbehauptungen die Prämienſätze durchaus auskömmlich find. 
Die ganze Frage ruht im Augenblick. Man wird ſie aber zu 
gegebener Zeit wieder aufgreifen müſſen, da von hier aus unter 
Umſtänden eine weſentliche Erleichterung der Kraftfahrzeughaltung 
erreicht werden könnte. 
* 


Denen, die die Abſicht haben, fih einen neuen Rundfunkapparat 
zu kaufen, iſt eine frohe Botſchaft geworden. Die Radio⸗Induſtrie 
hat ſich, entgegen den urſprünglichen Abſichten, entſchloſſen, den 
Fabriken eine Preisſenkung für die vorjährinen Nundfunfneräie 
zu ermöglichen. Die Preiſe dürfen bis auf die vom Kartell feſt⸗ 
geſetzten Mindeſtpreiſe herabgeſetzt werden. Da ſie im Vorjahre 
meiſtens darüber lagen, kann man mit einer Preisſenkung von 
5 bis 15 Prozent für dieſe Vorjahrsmodelle rechnen. Man nimmt 
an, daß ein Lagerbeſtand von nicht ganz 100 000 Geräten von dieſer 
Preisſenkung betroffen wird. 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Anleiheverhandlungen. 


In polniſchen Wirtſchaftskreiſen wird eine aus Paris 
ſtammende Nachricht verbreitet, nach der es den polniſchen 
Unterhändlern, die ſich zurzeit in Paris befinden, gelungen 
ſein ſoll, von franzöſiſcher Seite eine Zuſage zu erhalten, 
daß die Geſamtanleiheſumme, die während des Beſuches 
des Generals Rydz⸗smigly in Paris vereinbart wurde, un⸗ 
gefähr in dem Maße erhöht werden wird, in dem der Frank 
abgewertet wurde. Da die Finanzhilfe Frankreichs für 
Polen in erſter Linie dazu beſtimmt iſt, die polniſche Wehr⸗ 
macht in einem beſtimmten Umfange aufzurüſten, ſo muß 
nach polniſcher Anſicht nach der Abwertung des franzöſi⸗ 
ſchen Frank auch die Kreditſumme erhöht werden, um das 
vereinbarte Ziel zu erreichen. 

Zwiſchen der Bank von Frankreich und der Bank von 
Polen ſind ebenfalls Verhandlungen über den der Bank 
von Polen eingeräumten Rediskontkredit im Gange. 
Man erwartet einen baldigen Abſchluß derſelben und auch, 
daß die Bank von Frankreich den während der Parifer 
Verhandlungen Rydz⸗Ssmigtys vereinbarten Rediskontkredit 
ebenfalls erhöhen wird, um die Polen zugeſagte Finanzhilfe 
in vollem Umfange beſtehen zu laſſen. er { 

Schließlich werden zurzeit von polniſcher Seite in 
Paris auch Verhandlungen geführt, die ſich auf eine Er⸗ 
höhung der zweiten Tranche der Eiſenbahn⸗ 
anleihe für die polniſch⸗franzöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
beziehen. Dieſe zweite Tranche ſoll 300 Millionen Frank 
umfaſſen, die aber jetzt in Zloty einen bedeutend geringeren 
Wert darſtellen, als zur Zeit der Vereinbarung. Hinſicht⸗ 
lich dieſer Aktion ſcheint man in Warſchau jedoch nicht ſehr 
optimiſtiſch zu ſein, da man auf franzöſiſcher Seite nicht ge⸗ 
neigt ſein ſoll, über die Summe von 300 Millionen Frank 
hinauszugehen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Oktober auf 5,9244 
Ztoty ſeſtgeſetzt. 


fü a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lom bard⸗ 

17. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. New vork 2.489 — 2.493 
London 12108-12188 Holland 138.97 134,23. Norwegen 61,14 bis 
61,26, Schweden 62,73—62,85, Belgien 41.87 41.95, Italien 13.09 bis 


13.11. Frankreich 11.59—11.61, Schweiz 57,15—57,27, Prag 8,761 bis 
8,779, Wien 48.95—49,05. Danzig 47.04— 47,14. Warſchau ——. 


üricher Börſe vom 17. Oktober. Amtlich.) Warſchau ——, 
Dar 20,277, London 21.29, Newport 4,357, Brüſſel 73,20, 
Italien 22.90, Spanien —.—, Amſterdam 234,40, Berlin 174,75, 
Wien offiziell —— Noten 73.50. Stockholm 109,80, Oslo 107,00, 
Kopenhagen 95,05, Sofia —, Prag 15,40, Belgrad 10,00. Athen 3,90, 
amt nopel 3,45, Bukareſt 3,25, Helſingfors 9,38'/,, Buenos Aires 
— Japan — 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, groke Scheine 
5,28 ¼ 31, dto. kl. Scheine 5,27 ½ Zl., Kanada —.— 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 
25 94 3, 100 Schweizer Frank 121,75 31. 100 franzöſiſche Fran! 
24.67 Zl., 100 deutſche Reichsmark 112.00, in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden 99.80 31. 100 tſchech. Kronen 16,00 ZH, 
100 öſterreich. Schillinge 89.00 3, holländiicher Gulden 285,05 Zl., 
belgiſch Belgas 89,25 Zt., ital. Lire 24,40 34, 


* 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


17. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . 27.25— 27.50 Leinſamen 40.00-43.00 
Roggen, geſ. trocken 18.50—18.75 blauer Mohn. . 62.00—66.00 
Braugerſte. 25.00 — 26.00 gelbe Lupinen —.— 
Gerſte 700-715 8/. . 22.75-23.50 | blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676. g/l. . 21.75 — 22.00 Geradella . . . . —.— 
Gerſte 630-640 g/l. . 21.25— 21.50 Weißklee 100.00 — 125.00 
Hafer 450-470 g/l. . 17.50 —18.00 | Inkernatklee 5 to: 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh, 95-97 / 
mehl 10-30% . 28.50 28.75 gereinigt 2 
Roggenmehl! enf 1.00 —34.00 
0-50 ¾ 28.00 — 28.25 Viktorigerbſen 22.00 — 25.00 
8 0-65 / 26.50 — 27.00 | FTolgererbſen . 24.00 — 26.00 
Roggenmehl Il Klee, gelb, 

50-85% 18.50— 19.00 ‚ohne Schalen 2 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 16.00 — 16.50 Peluſchten —.— 
Weizenmehl ee —.— 

140-20 % 44.25—45.25 | Weizenftrob, loſe 1.75—2.00 

40-45% 43.254375 Weizenſtroh, geyr. 2.25—2.50 

„ 30-55% 41.75—42.25 | Roagenſtroh, loſe . 1.852. 10 

„ 00-60 ¼ 41.25— 41.75 Roggenſtroh, gepr. 2.60 — 2.85 

„ 90-65% 40.25— 40.75 Haferitroh, loſe . 2.10—2.35 

4 20-55% 39.25—39.75 | Haferſtroh, gepreßt 2.80—2.85 

„ 320 A 38.50—39.00 | Geritenitrob, loſe . 1.75—2.00 

„ D45-65% 35.00—36.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.5—2.50 

„ F 55-65 ½ 31.00—32.00 eu. 106% 00%, 00 —4.50 

„ 860-65 %¼ — eu. gepreßt. „ 4.65—5.15 

„ IIIA 65-70 ¾ 22.00-23.00 | Teßeheu loſe. 4.90—5.40 

5 70-75% 18.50— 19.50 datzeheu. gepreßt 5.90—6.40 

r . 13.75—14.00 | Leinkuchen 22.25 22.50 

Welzenkleie, mittelg. 13.50— 14.25 RNavpskuchen 17 .25—17.50 

Weizenkleie (grob). 14.50 — 15.00 Sonnenblumen⸗ 

Geritentleie . 14.25—15.50 kuchen 42—43% . —— 

Minterraps . . 41.00-42.00 | Speiſekartoffelnn . 2.60—2.80 

Rübſen —.— Fabrikkartoff.p.xg ./, 15½%½ gr 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 2991.8 to, davon 1103 to 
Roggen. 396 10 Weizen. 250 to Gerſte. 100 to Hafer. . 


Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 16. Oktober. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif 1 Weizen: 
anitoba | (Hard Atlantis) p. Oktober 4.94 Manitoba! (Schiff) — 
per Oktober 4,91, Roſafe 80 kr f. 1000 kg (Schiff) — p. Okt.⸗Nov 183 /—: 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, p. Okt.⸗Nov. 181/—, Bahia 80 kg per Oktober 
: Gerſte: Plata 60-61 kg_per Oktober — ruſſ. Gerſte 64-65 kg —, 
Gerſte 64-65 ke (Schiff) —. p. Okt⸗Nov. 131/ , 67-68 kg (Schiff) —, p. Okt » 
Nov. 133 /—; — Plata 72-73 kg p. Okt.⸗Nov. 130 / —; Hafer: Plata 
Unclipped faq 7 kg per DOE.«Nov.107/—, Plata Clipped 51-52 kg 
2 RUN. — a 0 1 27 5 a 
p. er 221/—. p. Nov. 221/—. x p. Okto —, 
p. November 107/— 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 19. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in gtoty: 2 8 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit 
Weizen 737.5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unxeiniakeit Safer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
61-667 g/l. 412-113. 1 f h.) zuläifig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/. 
405 4.108 1. h.) quläftig, 2%, Unzeinigteit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 


105 1-106 f. h.) zuläſſig nreinigke r 
Transaktionspreiſe: 
Roagen 4410 159.50 gelbe Luvinen — to. 
Roggen — to —.— Peluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer — 0 —.— Braugerſte 15 to 25.50 
Stand.⸗Weizen 15 27.00 Sypeiſekart. . 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Weizenkleie. gr.— to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 2 

Roggen 19.00 19.25 Wetzenkleie. mittelg. 13.25—13.75 
Standardweizen . 27.00-27.50 | Weizenklete, grob . 14.75—15.25 
a) Brau u . . 3.00—26.00 Pieras Br: 2 
h e. om nterra „ „40. 1 

) Einheitsa ps 39.004000 


8 661-667 g/l. 22.75-23.25 | Rüben 
0 Bo 52-000 91 777200 Bauer Mohn. 
e END eee 


60.00 —65.00 
31.083.090 


Hafer. .. = . 
Rogaen« Peluſchken . 21.50-22.50 
Auszugmehl 0-30%, . Wicken 19.50 — 20.50 
Roggenm. 0-50%, 39.55—31.25 Seradella .. . —.— 

2 I 0-65%. 29.25—29.75 | Felderbſen . .„ 19.00-20.00 
Roggenm. 150-65 ¼ 24.25—25,00 | Bittoriaerbien / . 21.00-26.00 
Roggen» A Folgererbſen 21.00—24.00 

nachmehl 0-95 24.00—24.75 | blaue Lupinen 9.50 —10.50 

„ fiber 65%, 23.00 —24.00 gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Wee 10 11004450 Seipfiee enthülft 1 

eizenm. 3 /, 43.00—43, e ee, unger. . 00 — . 
den. ß 9.88. 42.25—4275 Rotllee ünger. 99.00—118.00 


10 0-60*,, 41.50 —42.00 


Rotklee, gereinigt 
ID 0-65°%, 40.75 —41 25 


Speiſekartoffeln Pom. 3.03.50 


3 20-55¾ 37.00—38.00 Speisekartoffeln n. Not. 2.75 —3.25 
5 11B20-65°,. 36.50-37.50 | Fabriktartoff. p. xc / fr. Fbr. 15er 
„ 1845-55¼ 35.50—36,50 | Kartoffelflocken 14.50—15.25 
„ ND45-65%, 34.75—35.75 Leinkuchen.  . 21.50-22.00 
2 MES5-60°,, 93.50-34.50 RNapskuchen. . 17.50-18.00 
= II E55-65 % 30.50-31.00 | Sonnenblumenkuch. 
860-65 ¼ 29.50 — 30.00 42-45% 20.50 —21.50 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —.— 
1 nachmeh| 0-95%, 8 Raanentizon. loſe 202 75 
Roggen 1133 . oggenſtroh. gepr. OUT 
Melsentleie, fein. . 13.75—14.25 Netzeheu. loſe 3.00—4.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Weizenmehl ruhig 
Roggen. Gerſten. Hafer und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 


ji” 
1 
5 


F 
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zu anderen Bedingungen: 5 
Roggen 456 to | Speiſekartoffel. — to] Hafer 110 
Weizen 199 to Tabrikkartoff. 15 to] Re'uichten 510 
Braugerſte —to Saatkartoffein 15to | Rapz 810 
a) Ein erite 30510 | blauer Mohn — to Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ io Senf — to ſchrot — 10 
e) Sammel- ° | Geritenkleie 10 to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 65 0 adella — to] blaue Lupinen — to 
Welsenmeb) 34 to Trockenſchnitzel — to] Rübien — 40 
Walterbacher Mais — to] Widen — 10 
Erbſen 15 to KLartoffelflock. — to] Pferdebohnen — to 
Folger⸗Erbſen? ) to | Rapstuhen --to Leinſamen 10 to 
Roggenkleie 20 Leinkuchen — to] Hemenge — to 
Weſzenkleie 121t0 Weiß⸗Klee —to I Bohnen 3 to 


Heſamtangebot 1494 to. N ; 

Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 

PBreisnotierungen für Eier, (Zeſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotlerungskommiſſion am 17. Oktober.) Deutſche sie 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 1 
Klaſſe A über 60 g 11. Klaſſe B über 53 8 10, Klaſſe C . 
48 8 8 ½ friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 10 Klaſſe B über 53g 9. 
abweichende kleine und Schmutzeier 9. Auslandseter: 752 
und Schweden; 18er 11¼ 17er 10¼ 15Y,—i6er 9½¼ leichtere 8°: 
Norweger, eſtländiſche und ähnliche Sorten: 18er 11¼ 17er 115 
15¼½ 16 er 9¼, leichtere 8%,; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 4 11½¼. 6466 6 10¼ 00-63 x 9, 56-59 6 ri 
Ungarn und Jugoflawien: große 10, mittelgroße 9, normale 8 2 
Rumänen: mittelgroße —, normale —; Bulgaren: mittelaroßze — 
normale —: Ruſſen: größere — normale —; Polen: Reale: 2 
kleine, Mittel- und Schmutzeier —. Küblhauseier: deut che: baren 
aroße —, große —, normale —, Heine —, ausländilche: extre 
große —, große Tr sg le — kleine —; Kalkeier: extra große — 

roße —, normale —. k eine —. ? 8 
? Die Breue veritehen ſich in Reichspfennig je Stück im —— 
e Yavunasbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon o 


ger Berlin nach Berliner Ulancen. 
Tendenz: anhaltend j 
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